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ſJs hat erſt ſeit einem Jahr Herr Hof-Rath Au
 guſt Leyſer den ehmals auf den Coneilio zu Coſt
nitz, und unterdeſſen noch zoo Jahr lang, verdam
ten politiſchen Ketzer, Johannem Parvum, glucklich,
oder doch ſehr geſchicklich, gerettet, und daruber
von denen groſten Gelehrten, Marpergern, Moß—
heim. c. allerhand Complimenten empfangen. Vid.
illius commentatio in memoriam Johannis Burgundiorum
Dueis, doctrinam Johannis Parvi de cæde verduelliuum
privatis lieita. Jch wunſche gar ſehr, daß der geiſt.
liche Ketzer, Jonannes Huſs, an einem dieſer dreyen
Helden eben auch einen ſolchen tapfern und gluck—
lichen Vertheidiaer bald erlangen moge. Wenig—
ſtens hoffe, daß in der vorſeyenden Niſtor. Eeeleſ.
Ehrenermeldten Herrn Abbten Moßheims matiches
furkommen werde, welches meinen bisher avgehan
delten Materien von der Griechiſchen Kirche in
Bohmen, von den Waldenſern, von Wiclefen, von
Huſſen. re. einen Ausſchlag hie oder dahin geben
mochte.

J
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I. N. I. C.
Von den Bohmiſchen Brudern.

ſ. 304.

m ieſes gegenwartige Stuck ſoll der bis
n herxigen Beſchreibung theils des Le
r vens, theils der Lehre und Schick—
qſaalen unſers Huſſens ein erbauli
Lches und froliches Ende machen. Es

willigen und frolichen Hingang nach Coſtnitz, als
zu ſeiner Schlacht-Banck. Darnach ſeinen
ſtandhafften Marter-Tod daſelbſten. Jch ſage
erſtlich ſeinen willigen und freudigen Hingang
nach Coſtnitz. Und nehme dieſes aus der ſonſt
in lauter Galle eingetunckten Feder Jokannis
Cochlæi, der ausdrucklich ſchreibet: Huß habe ſo
frolich und mit ſolchem Pomp und Glantz zu ſei
ner Reiſe geeilet, als ein Furſt zu ſeiner Vermah
lung, oder einer andern koſtbaren Mahlzeit zu zie
hen pflege, L. II. Hiſt. Huſs. f. ga.

Es war nemlich damals an dem, daß ſich faſt
die ganze Chriſtenheit auf das Concilium nachge
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286 Von den Bohmiſchen Brudern.
dachter Stadt Coſtnitz in Schwaben am Bo
denSee ruſtete. Der Kayſer Sigismundus hat—
te ſich bekannter Maſſen unſagliche Muhe gegeben,
bis ers endlich zu einen ſolchen Entſchluß und ein
muthiger Beliebung dieſes Orts gebracht hat
te. Das Abſehen war, den klaglichen Zuſtand
der zerrutteten Kirche, welcher aus der argerlichen
Trennung der drey GegenPabſte entſtunde, ab
helffen, die Kirche in Haupt und Gliedern reformi-
ren, und die Unruhen uber den Lehren Wicleks
und Huſſens abthun zu laſſen. Mit Beſchreibung
der aus allen Landen zuſammen flieſſenden hoher
und niederer, geiſtlicher und weltlicher, gelehrter
und ungelehrter Perſonen, da nur der Furſten,
Grafen und Edelleute bey 16000 gezehlet wur
den, will ich mich nicht aufhalten. Man kan die
curieuſe Anzahl aller Leute leicht nachſchlagen bey
Cruſio in Annal. Suev. P. III. L. VI. c. ro. f. 23. ſq.
Mur von Jburtemberg dieſes einige zu ſagen, ſo
iſt Graf Eberhard der Gutige in eigener Perſon
mit einem anſehnlichen Gefolg von ſechs Furſten,
acht Grafen, und ſiebenzig Edelleuten auf dem
Concilio erſchienen. Ja auch Eliſabeth, Grafin.

il von
»Auch nur zuletzt noch wegen des Orts ſeynd langweilige

und intriguante Conferenzitn gehalten worden. Jch
erwehne hie nur wegen Wurtemberg, daß Ulrich, Graf
von Theck, damaliger Kayſerlicher Rath, in der Confe-
renz zu Lodi im Maylandiſchen Anno 1413. die Reichs-
Stadt Kempten furgeſchlagen habe, ap. Leon. Aretin. de
reb. ſtal. p. 258. dieſe Stadt, die ehedeſſen Vitudum ge
heiſſen, hat nachmals von Conſtantino, Conſtantini M.
Vater, den Nahmen bekommen.
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von Wourtemberg zoge der Kayſerin Barbaræ von
Cilley, und Eliſabeth Konigin von Bosnien da—
hin nach.* Pabſt Johannes XXIII. kam ſo un—
gern an dieſes Concilium, als der Hund an den
Knittel. Es muſte aber doch ſeyn. Sein Herz
ſagte ihm zuvor, er wurde nimmer ſo herauswie
hinein kommen.“* Als er uber die Tyroliſche Ge
burge paſſirte, fiel ſein Wagen um, und er that
dabey den andachtigen Seuſfzer: Da lieg ich
ins Teufels Nahmen! warum bin ich nicht zu
Bononien geblieben? ſ. Trithem. Chron. Hir-
ſaug. p. 336. und Ulr. von Reichent. Beſchreibung
des Coſtnitziſ. Concilii f. 13. und auch unter den
neuen Papiſten P. Carl Michelberg in Hiſt. Fri-
ſing. T. II. Jm Fortfahren wurde er der Stadt
Coſtnitz anſichtig, und ſprach aus bitterſtem pre-
ſentiment ſeines Gemuths: Siehe da die Gru

A3 be,»Von Wurtemberg hange ich nur noch dieſes mit an, daß
awar der erſte Wurtembergiſche Hertzog Eberhardur im
Varth erſt zo. Jahr nach der Verbrennung Huſſi zu
Coſtnitz gebohren worden ſey: Gleichwol hat er uber
dieſes ſchrockliche Urtheil mehrmalen rellectirt, und wei
tere Folgen daraus Vermuthet und gewunſchet. Eber-
hardus poſt inique combuſtum Iohannem Huſſium, c
Hieronymum Pragenſem ſatis cognovit imminere gra-
vem notabilem Eceleſiæ revolutionem. Ipſe etiam
cum Romæ eſſet, laxatam luxatam undique diſeipli-
nam Eceleſiaſticam obſervans fracturis ſolymæ myſti-
eæ, i. e. Eecleſiæ graviter ingemiſeens reſormationem

in capite  membris optavit, ap. Cel. Dn. G. C. Pregi-
zer. in ſuev. ſaer. p. 235.

vs Vexebatur, ne, eum Pontifex aceederet, privatus rediret.
Nhaucl.f. 1044.
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be/ worinnen man die Fuchſe fangt. Un—
ter ſolchem innerlichen Verdruß kam er mit
au ſſerlichen groſſem Pracht endlich den 28.
Octobr. zu Coſtnitz an, und wurde mit den an—
ſehnlichſten Ceremonien empfangen, vid. H. v.
Hardt. H. C. C. T. W. f. 5. 6G. 7. Venit Conſtan-
tiani, non judicaturus, ſed judicandus, ait Theod.
Veil in Hiſt. Conc. Conſt.

S. 309.
Dieſe Ankundigungen und algemeine Zuberei

tungen lieſſen nun auch unſern Huſſen in ſeinem
bisherigen exilio nimmer ſtill liegen, ſondern ver—
anlaſſten ihn, nach Prag zuruck zu kehren, und
dorten ſeiner Sachen abzuwarten. Von dieſer
Zuruckkunfft Huſſi nach Prag hat uns der erſt
erwehnte feindſelige Cochlæus doch abermal eine
uberaus ſchone Nachricht aufbehalten, die be—
dencklich und ſehr beweglich iſt. Er fuhret nem—
lich eines ungenannten Bohmen Brief an, wel
chen er als ein guter Freund an Huſſen geſchrie—
ben, und ihm bruderlich von ſeinen Neurungen
abgewarnet habe. Unter andern ſchrieb er:
Mein geliebter Bruder, kutzle dich nicht an der
Menge des Volcks, das dir vorgehet und nach
folget: ſondern laß dir mehr gefallen, GOtt und
deinen Pralaten Gehorſam zu leiſten. Denn
nicht alle, die dir vorgehen und nachfolgen, ha—
ben geſagt: Gelobet ſey, der da komt im Nah—
men des HErrn, Hoſianna in der Hohe! ſon
dern, leyder! haben auch viele geruffen, und noch:
Verfiucht ſey, der da komt im Nahmen des Deu—

ſels
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fels aus den Abgrund, der das Volck durchs gan
tze Konigreich Bohmen erreget! Denn da du zu
Prag einzogeſt, iſt die gantze Stadt beweget
worden, und ſagten alle; Wer iſt dieſer? Etli—
che ſprachen: Dis iſt der Prediger des wahren
Glaubens. Andere aber antworteten: Nein,
ſondern er verſuhret das Volck. Darum neh
me dich in acht, und traue dem unbeſtandigen
Pobel nicht. c. Hiſt. Huſſ. L J. 43. ſg. Wir
ſind noch heute dieſem Anonymo und unbekanten
guten Freund zum Danck verbunden, daß er eine
ſolche Vergleichung zwiſchen Huſſen und denen
Stellen Matth. XXI. 10. iI. Joh. VII. i2. machet,
die ſonſt ein Proteſtant nicht wol hatte machen
dorfen. Wie ſchon entdecket uns dieſes den Zu
ſtand der Gemuther, und wie ſo viele Seelen, al
ler Verbannung und Verfolgung ungeachtet, ih
me dennoch, als einen Lehrer der Wahrheit an
gehangen geblieben ſeyen: auch durch was fur
offenbare Feinde, aber auch durch was falſche
Freunde oder unverſtandige Bruder Huß ſich ha
be hindurch arbeiten muſſen. Und um dieſe Ge
ſtalt der damaligen Zeiten, als ein nothiges Au—
genmerck meines Werckgens, deſto beſſer einzuſe
hen, will ich noch eine Stelle aus eben dieſen
Auctore nachhohlen, der alſo ſchreibet: Huß hat

zur Zeit ſeiner Abweſenheit von Prag allerhand
verfuhriſche und nachtheilige Liedlein unter das
Volck gebracht, daß der Konig Wenceslaus end
lich iſt bewogen worden, ihme ſolches zu verbie—
ten. Er erdacht aber bald eine andere Art, die,

A4 Cle
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Cleriſey zu verſpotten und zu plagen. Er richte
te nemlich allerhand Layen, Kurßner, Schnei
der, Schuſter, und dergleichen gemeine Hand—
wercks.Leute ab, daß ſie fleißig Predigten hielten,
und nachdem ſie die in die Mutter-Sprache uber
ſetzte heil. Schrifft ſich wol bekant gemacht hat
ten, mit denen Prieſtern vor dem Volck diſputir-
ten. Und das thaten nicht nur die Manner,
ſondern auch die Beguttæ und andere Weiber,
die ſo unverſchamt und verwegen wurden, daß ſie

aus der Bibel von GlaubensSachen mit denen
Prieſtern zu ſtreiten ſich unterſtunden. Ja eine
unter ihnen ſchriebe zur Vertheidigung Huſſi ein
eigenes Buch, ſchmahete darinnen laſterlich auf
die Knechte GOttes, erhebt aus der heil. Schrifft
nicht die heilige Kirche, ſondern ihre eigene Secte,
und ſprach: Daß in allen Standen, ſonderlich
aber in dem geiſtlichen, nicht ein einiger, auſſer
denen Hußiten, zu finden ſeye, der ſein Leben geiſt
lich und ehrbarlich fuhre, und das Wort GOt
tes im H. Geiſt predigen konne. Mit derglei
chen weibiſcher (ventola) Beredſamkeit iſt ſie gar
weitlauffig, die Unſerige als lauter verworfene
und verdorbene Leute auszuſchlieſſen, und die Gott
ſeligkeit des Lebens, und Predigt der Wahrheit,
allein den ihrigen zuzueignen. Es iſt dieſes Buch
von Mannern und Weibern ihrer Secte mit groſ—
ſeſter Hochachtung aufgenommen worden, wird
taglich geleſen, und als ein ſonderbares Heilig
thum gehalten. c. in Hiſt. Huſſ. I. J. f. 18. 19.
Gleiche Worte wiederholet er lang hernach, und

kla
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klaget, daß dieſes alles nach Huſſi Tod noch fort
gewahret habe, und ſeine Anhanger ihn nicht an
ders nenneten, als im ausnehmenden Verſtand
den Meiſter; wie wenn man ſage, der Apoſtel,
und verſtehe dadurch Paulum, J.c. L W. ſ.t3. ſq
Solche Nachrichten zeigen an, daß Huß nicht nur
eine problematiſche SchulMeynung auf den Ca-
theder vertheidiget: ſondern daß er das Haupt
Werck getrieben, und einen groſſen Einfluß in das
Volck und gantze Kirche zu wichtigen Bewegaun
gen gehabt habe, und alſo ein gantz beſonders
Werckzeug zu dem damaligen Rath GOttes ge
weſen ſeye, obgleich ſeine Hiſtorie meiſtens nur ſo
ſpeculativiſch, trocken und obenhin furgetragen,
angeſehen und beurtheilet wird.

S. 306.
Zu Prag lebte Huß nun als ein Privatus, und

bereitete ſich, wenn er wurde auf das Concilium
gefordert werden, dorten erſcheinen zu konnen.
Zwar hatten ſeine Feinde ihm bey dem Kayſer
Ligismundo nicht nur der Ketzerey beſchuldiget, um
deren willen er auf das Concilium muſte citirt
werden: ſondern ihm auch angegoſſen, daß, wenn
er gleich beruffen werden wurde, er doch ſo we—
nig zu Coſtn tz erſcheinen werde, als er ſich zu
Rom geſtellet habe. Zudem hatte er die Bohmiſche
Ritterſchafft auf ſeiner Seiten, daß, wenn gleich
zu Coſtnitz wider ihn, als einen Ketzer, wurde ver—
fahren werden, man doch ſolche Verordnungen
an ihm nicht wurde vollſtrecken können. Dero
wegen ſchrieb Kayſer Sigisnundus beedes an ſei—

Ap nen
Ei
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nen Bruder, Konig Wenceslaum, daß er den Huſ
ſen mochte abfolgen laſſen, damit das Konigreich
von den Ketzern, und der dadurch aufhabenden
Blame, gereiniget werden konte: als auch an die
Ritterſchafft, Huſſen zu ermahnen, daß er auf
dieſem Concilio ſich ſtellen ſolte; er wolte ihn mit
einem ſichern Geleit und Kayſerlichen lalvo con-
ductu dahin verſehen.  Ja es wurden auch zu
dieſem Ende etliche Bohmiſche von Adel, ſo am
Kayſerlichen Hof waren, nahmentlich Henr. Leff-
ti, Henr. v. Lazenboch, nach Bohmen abgeferti
get, mit Befehl, daß ſie Johann Huſſen mit Kay
ſerlichen ſichern Geleit gen Coſtnitz bringen ſol
ten. Als Huß alles dieſes vernommen, ſo er
klarte er ſich vorderſt ſchrifftlich gegen den Ko
nig Wenceslaum, wie er willig und bereit ſeye,
nach Coſtnitz zu ziehen; und machte von da an
alle Anſtalten, die zu dieſer Reiſe gehorten.

Denn er that ſolches ſein Vorhaben unverweilt
durch offentliche Briefe kund, welche er Sonn
tags nach Bartholomæi an alle Thuren der Pfarr
Kirchen, Stifften und Cloſter in lateiniſcher,
bohmiſcher und deutſcher Sprache anſchlagen ließ,

und

»Ob die Patres gar nicht geſonnen geweſen ſeyn, Wielefs
und Ruſk Lehren auf dem Conciuio zu unterſuchen, als
welche ſchon zuvor mehrmalen verdammet worden ſeyn,
ſondern daß ſie ſolches nur auf das inſtandige Anhalten
Sigiſmundi dem Kayſer zu Gefallen gethan, wie Coehlæ.
us an ſo vielen Orten inmer behaupten will: Hat zwar
nicht viel an ſich zu bedeuten. Doch komt dieſes Furge
ben mit den Umſtanden der Hiftorie nicht uberein.

as Vid. IV. St. p. 377. ſ. itʒ.
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und darinnen anzeigete, wie er im Begrif ſeye,
nach Coſtnitz zu reiſen. Wenn nun jemand ihn
einigen Jrrthums uberweiſen zu konnen vermey
nen mochte: der ſolle ſich entweder bey dem Ertz—
biſchoff, fur welchem er erſcheinen wolte, ange—
ben, oder aufs Concilium ſich verfugen, da ſolte
er mit Antwort verſehen werden. Die Intima—
tiones ſtehen lateiniſch in Tom. J. Oper. Huſſ. f2.
a. b. Doch iſt die bohmiſche ausfuhrlicher und
ernſthaffter. Deutſch kan man ſie leſen in Cro—
cii Marter-Buch f. o2. a. und bey D. Walpurg.
p. iss. Eben an dieſen Stellen findet man auch
die Anzeige, die er an das Konigliche Schloß-Thor
angeſchlagen hat, Walp. p. igi.

Darnach ſendete er Procuratores an Nicolaum,
Biſchoffen zu Nazareth, und pabſtlichen Inquiſi-
torem oder KetzerMeiſter in Bohmen, wenn der—
ſelbe ihn einigen Jrrthums oder Ketzerey zu beſchul
digen wußte, mochte er ſolches offentlich bekennen
und anzeigen. Darauf ſich der Biſchoff ſchrifft
lich erklarte, er halte Huſſen fur einen Chriſtglau
bigen Mann; woruber Huß den z0. Auguſti 14ia.
ein offentliches lnſtrument aufrichten ließ, vid. T. J.
oper. Huiſ. f. 3. a. b.

Kerner ſtellte er auch denen im Cloſter zu St. Ja-
eob verſammleten Freyherrn und Land-Standen
eine Bittſchrifft zu, von gleichem Jnhalt; welche
ihn mit einem guten Zeugniß an den Kayſer vigis—
imindum zu Coſtnitz recommendirt, und wahren
den Concilii es noch einmal widerholet haben, Op.
H.f.a. Walp. P. i99. ſq

End
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Endlich da ſich auch alle Pralaten in des Ertz

Biſchoffs Hof verſammlet hatten, bat Huß, daß
er auch mochte zugelaſſen werden, um zu verneh—
men, ob ihn jemand einer Ketzerey beſchuldigen
wolte; er iſt aber abgewieſen worden. Und auch
hieruber ließ er durch einen Notarium Publicum ein

Juſtrument aufrichten, T. J. op. H. f. a. b. D. Walp.
Lc. p. 2o2. ſqq.

Auch ſtellete er noch zwey Briefe vor ſeinem Ab
zug. Einen an ſeinen geliebten Lehr-Junger, Mar-
tinum, und den andern an ſeine bisherige Zuhorer.

Beede ſtehen ſchon im III. Stuck p. 284. 289.

S. 307.
Nun war nichts mehr ubrig, als das Kayſer

liche Geleit ſo dem Huſſen verſprochen war.
Und dieſes lieff auch noch zu rechter Zeit ein. Es
iſt nothig, ſolches gantz mitzutheilen, weilen wir
uns unten hierauf werden zu beruffen haben. Es
lautet alſo:

Wir Sigmund von GOttes Gnaden No
miſcher Konig c.

Entbieten allen und jeden Furſten, Geiſtlichen und
Weltlichen, allen Hertzogen, Marggrafen, Gra—
fen, Freyen, Edlen, Herren, Rittern und Nitter

maſ
»Dieſes Mittels bediente ſich Huß auch ſonſt o fters. Coeh.

læuis zehlet ſolches unter ſeine argliſtigſter Kundlein, da
durch er ſeine Lehren und Schrifften ſehr gli cklich ausge
breitet habe. Es ſey damals die Buchdruckerey noch
nicht erfunden geweſen; und doch ſeyn die Bucher Huſti
ſo ſchnell gelaufen, und ſo zuverlaßig aufgenommen wor
den, als wenn ſie mit ſeiner Hand waren geſchrieben ge

weſen!
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maßigen, Knechten, Haupileuten, Obrigkeiten,
Statthaltern, Vorſtehern, Vogten, Zollnern,
Rentmeiſtern, und jeglichen Amtleuten der Stad
ten, Flecken, Dorffern und Enden, allen ihren Ge
meinden und Furgeſetzten, und allen andern des
H. Reichs Unterthanen, Lieben und Getreuen,
welchen gegenwartige unſere Schrifft furkomt,
unſere Konigl. Gnade und allen Guts.

Ehrwurdige, Durchlauchtige, Edle, Liebe
und Getreue.

Als der Ehrſame, Johannes Huſs, der H. Schrifft
Paccalaureus, der freyen Kunſten Meiſter, Zeiger
dieſes gegenwartigen Briefs, aus dem Konigreich
Bohmen, auf das algemeine Concilium, ſo in der
Stadt Co ſnitz gehalten werden ſoll, nachſter Ta
gen verrey en wird (den Wir auch in unſern
und des H. Reichs Schirm und Sicherheit
empfangen und aufgenommen haben) den
ſelben wollen Wir euch allen, jedem beſonder,
und aus gantzem Gemuth befohlen haben. Und
begehren von euch, daß ihr denſelben M. Johann
Huſſen, ſo er u euch kommen wird, williglich em—
pfahen, gunſt glich halten, und ihm in allem dem,

ſo zu ſeiner Forderune und Sicherheit auf dem
Weg dienen mag, zu dand und Waſſer euren ge
neigten und guten Willen erzeigen woliet und ſol—
let. Auch ihn mit ſeinen Dienern, Knechten, Pfer
den, Wagen, Troß, Plunder, ſamt allen andern
ihm zugehorigen Dingen, durch alle Paß, Pfor
ten, Brucken, Land, Herrſchafften, Aemter, Ge
richtsZwang, Sltadte, Flecken, Dorfer, Schloſ—
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ſer, und durch all andere eure Oerter, ohne einige
Bezahlung der Schatzung, des Geleits, Fußgelds,
Zolls, Tributs, oder anderer Beſchwehrung, wie
dieſelbe Nahmen haben mag, frey, ohne alle Hin
dernis, durchziehen, ſtehen, wandlen, ſtill liegen,
wohnen, verharren, und frey wieder heimzie
hen laſſen. Auch ihm und den Seinen, wo es
die Noth erfordern wurde, um frey ſicher Geleit
verhelfen, und ſie damit verſorgen ſollet und wollet.
Alles zu Ehren unſerer Konigl. Majeſtat.c. Ge
geben zu Speyr A. 1414. den 18. Octobr. Unſerer
Reiche des Hungariſchen im drey und dreyſigſten,
des Rom. im funfften.

Ad mandatum Domini Regis proprium

Michael de Pazeſt Canonicus
Vratislavienſis ſubſeripiit.

S. 308.Bey dieſem ſalvo Conductu nun ſeynd zwey
Stucke feſt zu ſetzen. Erſtlich ſein richtiger Em
pfang; und darnach ſein deutlicher Jnnhalt. Bey
beeden Puncten mochten die Romiſchen gern das
Waſſer trub machen, damit ſie in der nachfolgen
den Frage: ob dem Huſſen das ſichere Ge
leit gehalten worden ſeye, oder nicht? deſto
beſſer durchkommen konnen. Wegen des erſten
gibt der Jeſuit Maimburg in ſeiner Hiſtoire du
Schisme d' Occident P. 2. p. ats fur, Huß habe das
Kayſerliche Geleit erſt ʒzwey Monath hernach
empfangen, als er ſchon uberal ſchrifftlich ange
ſchlagen gehabt hatte, er wolle aufs Concilium nach

Coſt



Von den Bohmiſchen Brudern. 297
Coſtnitz gehen, und ſich demſelben unterwerfen.
Wworaus er hernach allerley Folgerungen ziehet,
die unten bey der Frage: vom gebrochnen Geleit;
zu unterſuchen ſeyn werden. Hie ſeynd dem Je—
ſuiten nur die angegebene zwey Monathe zuwi
derlegen. Denn obgleich an ſich gleich viel iſt, ob
Huß einoder zwey oder drey Monath vor Ein
lauf des Salvi Conductus ſeine Fertigkeit nach dem
Concilio zu gehen, intimirt hat: ſo iſt es eben doch
nicht wahr, daß ſolches zwey Monath vorher ge
ſchehen ſeye. Die allererſte Anzeige that er Son
tags nach Bartholomæi; dis fallt in den Ausgang
Auguſti, und den 8.Oct.* wurde ſein Salvus Condu-
ctus ausgefertiget; und betragt alſo 5. Wochen.
Doch dieies ginge noch hin. Aber auf dem Conci-
lio ſelbs wolte man aufbringen, als hatte Huß ſei
nen Conductum erſt funfzehen Tage nach ſeiner
Gefangennehmung zu Coſtnitz empfangen. Und
dieſes proponirte ein Biſchoff im Nahmen des
Concilii denen mißvergnugten Bohmen, und durff
te ſich auf glaubwurdige Zeugen hiebey beruffen.
Dieſe unverſchamte Verwegenheit“* war wurdig,
durch den Kayſer Sigismundum ſelbs beſchamet
und widerleget zu werden. Denn er bezeugte in
einem offentlichen Verhor gegen Huſſen ausdruck

lich: Ob es gleich Leute gibt, die ſagen, ihr habet
den Salvum Conductum von mir erſt 15. Tag nach
eurer Arretirung bekommen ſo konnen Wir doch

Der datum wird unten feſt geſetzet werden.

ax Lenf. nenuet ſie tine grobe Lugen.
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Perſonen von Diſtinction beweiſen, daß ihr ge
dachten ſalvum conductum vor eurer Abreyſe von
Prag durch den Wenceslaum von Duba, und Jo-
hannem de Chlum, empfangen habt, derer Treue
Wir euch empfohlen haben, daß euch kein Un
recht geſchehen ſolle, ſondern daß ihr volle
Freyheit vor dem gantzen (oncilio zu reden,
und von eurer Lehre und Glauben Ant—
wort zu geben haben moget, Op. Huſſ. T. J.
ſ.iq.a. Aber hie fallet unſer Lenfant ein, und gibt
dieſes fur einen offenbaren Jrrthum des Kay
ſers an, der ſichs dem dato des Conducts nach ſo
eingebildet, aber ſich keine Muhe gegeben habe, den
eigentlichen Aufbruch Huſſi von Prag zu erkundi
gen, dans FRiſt. du Conc. de Conſt. Liv. III. p. 208.
Aber Monſ. Lenfant hat ſich auch hie ſelbs nichts
fur ubel genommen. Sigismundus redet mit der
groſten Gewißheit, er widerſpricht dem Biſchoff
ins Augeſicht, er berufft ſich auf das Zeugniß etli
cher Furſten und furnehmer Herren, (Summorum
Virorum) er benennet die 2. Baronen, durch wel
che das Geleit dem Huſſen ſeye noch zu Prag uber
bracht worden, der Biſchoff muß dazu ſchweigen.
Nur Lenfant weiſt jetzund, daß der Kayſer ſich ver
ſtoſſen habe. Der Furwand iſt dieſer: Huß ſeye
20. Tage lang unter Wegs geweſen, er ſeye den
dritten Noy. zu Coſtnitz ankommen, alſo muſſe er
nothwendig von Prag abgezogen ſeyn vor Einlan
gung des ſalvi conductus, der den 18. Oct. datirt
ſeye, ſonderlich da Theobaldus ausdrucklich mel
de, daß Huß den 22. Oci. zu Nurnherg ihn erſt er

hal
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halten habe, de B. H. L. L p. an. Dieſer Knote
wird am beſten entſchieden, wenn man ſagt, daß
die meiſten Seribenten das datum des Briefs irrig
auf den 18. Oct. geſetzet haben, indem es der 8. O-
ctobr. geweſen iſt, wie D. Walpurger, der die beſt
geſchriebene diaria in Handen gehabt hat, ſetzet,
und den Theobaldum ausdrucklich widerleget, in
Hulſſ. comb. non conv. p. ar. GSagt Theobaldus
doch auch, Huß ſeye den 11. Oct. aufgebrochen, in
B. H. p. 36. Da Lenfant deſſen ungeachtet auf
den 15. Octobr. rechnet. Dergleichen Fehler
ſeynd bey Theobaldo nichts neues. Wenn nun
das datum auf den gehorigen achten Octobr. zu recht
geſetzet wird, wie auch Orocius in ſeinem Marter—

Buch thut f. o2. a. und M. W. Seyfried in Diſt.
Hiſtor. de Huſſo p. a9. ſo hat der Geleits-Brief
von Speyr wol bis den iz. d. nach Prag kommen,
und Huſſen noch erreichen konnen. Und mithin
bliebe es dabey, was nicht nur der Kayſer oben,
ſondern auch Huß ſelbs in ſeinem Abſchieds-Brief
ausdrucklich bezeuget hat: Jch ziehe nun dahin
mit denen Briefen des ſichern Geleits, welche mir
der Romiſche Konig** gegeben hat, ſ. III. St.
p. 291.

Dieſes betrafe die Zeit des Empfangs. Jch
habe aber auch den geneigten Leſer auf dieſes Ge

leits ſeinen Jnnhalt zu weiſen. Es gibt der
Augenſchein, daß er erſtlich in ſehr gutigen und

XII. Stuck. B favo-*Wiewol er anderswo bey nahe den ti. Oct. angibt, Hiſt.
du Conc. de Conſt. p. 19. 26.

vt Jn bohmiſcher, lateiniſcher und deutſcher Sprache.
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favorablen Worten abgefaſſet, und ohne Zweifel
aus gutem Sinn und treuen Herzen des Kayſers
gegeben ſeye. Darnach erhellet, daß dieſe Si—
cherheit ohne einige Einſchrenckung und Bedin—
gung ſchlechthin und categorice geſtellet, und nicht
nur der Dahinzug, ſondern auch das Wieder
kommen cavirt und verſichert worden ſeye. Wor
innen ſich ein ziemlicher Unterſcheid in dem ſalvo
conductu findet, welche das Concilium den Hie—
ronymo Prae. gegeben hat. Denn darinnen lau—
tet es ſo: Man ertheile ihm denſelben, ihm ſicher
zu ſtellen vor Gewaltthatigkeit, ſalva interim ju—
ititia, der Sache inzwiſchen nichts vergeben, und
ſo viel, als vom Concilio dependire, und der Ca—
tholiſche Glaube erfordere. Welches dermaſſen
klar iſt, daß der bekante Varillas. Dans J'Riſt.
de Wiclet P. J. p. 97. fich des Vorwurfs vom
gebrochenen Geleit nicht anders loßzumachen wu—
ſte, als mit der deſperaten Erdichtung, es waren
NHuſſo 2. ſalvi conductus gegeben worden, einer vom
Kayſer, und der ſeve unbedingt; und der andere
auf die Bitte des Conciliü von den Magiſtrat zu
Coſtnitz, und der ſeye ſehr limitirt geweſen; und
nach dieſen habe man Huſſen richten konnen. Len-
fant widerlegt dieſes einfaltige Gedicht umſtand
lich, Dans PHiſt. du Conc. de Conit. p. 54.

s. 309.
x Wann im ubrigen Huß anderwarts ſchreibet: Jch bin

vhne Geleits Brief nach Coſtnitz gekommen, Epiſt. V.
f.a2. deßgleichen der Konig Sigismundus hat ſich ſehr
erſreuet, da ihm der edle Herr Weneeslaus von Duba

(Deu
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S. 309.
Der wurckliche Aufbruch geſchahe nun von dem

Schloß Cracovetz, wie es insgemein gerechnet
wird, den 15. Octobr. als den Tag vor Galli.
Was ſich unterwegs merckwurdiges bis nach
Coſtnitz begeben, iſt aus Huſſi Briefen ſchon er—
zehlet worden im III. Stuck p. 294. ſq.* Hie
will ich nur das Diarium gantz einrucken, davon
ich Le. nur ein einiges Stuck excerpiret hatte.
Es iſt ſolches der IV. Brief, und lautet bey
Theobaldo alſo:

Von Chriſto JESU wunſche ich euch
alles Guts.

Wiſſet, liebe Bruder, daß ich niemals ver
munmmet, ſondern frey offentlich, von dem Tage

an, da ich aus Bohmen gezogen, geritten bin. Und
da ich gen Pernau gekommen wartete der Pfarr
herr nebſt dem Schoſſer auf mich, der mir auch,
als wir waren in die Herberge gekommen, eine

B 2 groſſeeuben) ſagte: Daß ich geraden Wegs nach Coſtnitz
reute ohne einen ſalvum conductum zu haben, Epiſt.
VI. f. 43. op. H. ſo muſſen diefe Stellen, um denen
obigen nicht gerad zu widerſprechen, nothwendig von
dem ſalvo conductu des Pabſies vder Conecilii verſtan
den werden. Wie er ansdrucklich in Epiſt. VI. ſchrei
bet: Wiſſet, daß ich ohne Geleit des Pabſts nach Coſt
nitz gelommen ſthe, f.72. T. L oper.

*In hiſtoria hujus itineris multa oceurrunt memorabilia,
D. Weism.

u Man mufß ſich hie aus obiger Geſchicht der wider Huß
ern erbitterter viel tanſend Studioſorum und anderer
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groſſe Kanne mit Wein verehret,“ und neben den
Seinigen meine Lehre freundlich angenommen,
und geſagt hat, er ſeye allezeit mein guter Freund
geweſen. Hernach zu Neuſtadt haben mich
alle Deutſchen gern geſehen. Als wir durch
Wenden durchzogen, ſahen uns ihrer viele mit
Verwunderung an, und als wir gen Sultzbach
kamen, kehreten wir ein in dem Haus, da man
das Land-Gericht den Tag gehalten hatte, und
weil die Burgermeiſter und Richter noch beyſam
men waren, ſagte ich: Sehet, ich bin M. Joh.

Huls,

Dieſe Lands-ubliche Gewohnheit hechelt der Jeſuit
Maimbourg, als wenn er ſein rebtag kein Glas
Wein, ſonderlich auf der Reiſe, Beſcheid gethan hatte,
ſehr ſtachlich durch, und ſchreibet: Dieſer hofliche Pfar
rer lief dem Huſſen entgegen, und hielte in der einen
Hand eine Kannt, in der andern ein Glas Wein, wel
ches er ſeinem Gaſt preſentirte, der es zu guter Freund
ſchafft annahm, und ohne facon geſchwind umſturtzte,
dans P Hiſt. du Schism. d' Oceid. P. Il. p: 2a16. Obs
Maimbourg ſo bey den BaurenZechen und Kirchmeſſen,
oder in den Jeſuiter-Collegiis, geſehen hat, weiß ich nicht.
Aus Huſſens Worten und Wercken hat ers nicht ge
lernet.

xx Maimb. machte ſich eine Freude, ſich hiebey lang aufzu
halten. Er gloſſfirt auch hie: Nachdem Huß der Wein
eingegangen, daß er guten Humeurs worden, ſo haran—
guirte er ſo ſchon, daß der Pfarrer, der auch gut anſj deſ
ſen Geſundheit getruncken, ſein Vicarius und ubrige
Prieſter, welche ohue Zwriſel ebrn dergleichen gethan
hatten, von gantzem Hertzen dieſe Lehre ergriffen, die er

predigte, l.c. dauf le reſpect, que je dois au public,
c'eſt nce, qu'on appelle médire mentir, ereyfert
ſich doch auch einmal Mr. Lenfant hieruüber, dans lFNiſt.
du Cone. de Conſt. p. 27.
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Nuls, von welchen ihr ohne Zweifel viel Boſes

gehoret habt. Derohalben konnet ihr jetzt, ob
es wahr ſeye, erſahren. Und nach dem wir viel
miteinander geredet, haben ſie alles mit Danck
angenommen. Letztlich ſeynd wir durch Herß—
bruck gezogen, und uber Nacht zu Laufen geblie—
ben. Da dann der Pfarrer ein guter Juriſt und
der Schoſſer zu uns kommen, mit welchem ich
mich unterredet, die da wol zufrieden waren.
Von dannen kamen wir gen Nurnberg, und weil
etliche Kaufleute unſere Ankunfft ruchtbar ge
macht, waren alle Gaſſen voll Volcks, ſchauten
uns an, und fragten: welches denn der Huß wa
re? Es ſchickte auch vor der Mahlzeit M. Johan-
nes Havel Pfarrer zu S. Lorenz ein Zeddulein zu
mir, und vermeldete, er wolte gern mit mir re
den. Jch ſchrieb in eben denſelben Brief, er
mochte unverzuglich getroſt kommen; welches er

auch that. Da ich meine Intimation* wolte
anſchlagen, hatte es Herr Wenceslaus ſchon ge—
than, und zeigte mir an, daß viele Burger und
Pfarrherrn vor den Zimmer waren/ die mit mir
zu reden begehrten. Deßwegen ſtund ich ge—
ſchwind auf vom Tiſch, ging zu ihnen, welche be

B 3 gehr
Huß ſchlug auf der Reiſe nach Coſtnitz in den meiſten
Stadten an offentlichen Orten dentſch und latemiſch an:
M. Joh. Huſs zithet jetzund nach Coſtnitz, daſelbs ſeinen
Glauben, den er gehabt hat, noch hat, und haben wird,
durch Hulfe GOttes bis an ſein End zu vertheidigen.
Wer ihn nun meynt eines Jrrthums uberweiſen zu kon—
uen, der kommie zu ihm, er wird demſelben durch Krafft
und Hulfe GOttes Auiwort gebeu.
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gehrten, daß ich mit ihnen in Geheim von etli—
chen Sachen conlferiren ſolte. Weil ich aber
antwortete, daß ich offentlich lehrte, und wolte,
daß mich hore, wer da wolle, lieſſen ſie es gut ſeyn,
und diſputirten in Beyſeyn der Burgermeiſter
und Rathsherren bey vier Stunden bis gegen
Abend. Es war aber dabey ein Carthauſer Do-
ctor, der gar ſchlimm argumentitte, und ich merck—

te, daß es M. Abberto. Pfarrherrn zu S. Sebald,
mißfiel, daß mir das Volck alſo beyſtimmete.
Schließlich, alle Magiſtri und Burger waren mit
mir zufrieden. Sie ſagten: furwahr M. Johann
das wir von euch jetzund gehoret haben, iſt recht
und chriſtlich; wir haben auch von vielen Jah
ren her alſo gelehret und gehalten, haltens auch
und glaubens noch alſo. Darum wo nicht an—
dere Sachen wieder euch ſeynd, ſo werdet ihr ge
wiß mit Ehren vom Concilio wieder heimziehen.—
Jhr ſollet auch wiſſen, daß ich noch keinen Feind
gefunden habe, und hinterlaſſe in einer jeglichen
Herberge dem Wirth die zehen Gebot zum Ab—
ſchied.

Die Wirth und Wirthinnen nehmen mich al—
lenthalben freundlich auf; es wird mir nichts ver
botten, beſonders loben ſie alle die deutſche Inti—
mation. Derohalben ich bekennen muß, daß ich
keine groſſere Feinde als die Bohmen habe. lud
was ſoll ich mehr ſchreiben? Herr Wenceslaus
(von Duba) und Herr Johannes (von Chlum)*

halten
*Dieſe zwey wohlgeſinnte und Chriſtliche Freyherrn hat

der
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halten mich ehrlich und wol, und ſeynd gleichſam
meine Herolden, oder, daß ich recht ſage, Advo-
caten der Wahrheit. Durch welcher Hulfe ich
nachſt GOtt vermeyne, es ſollen alle Sachen gut
werden. Der Kayſer iſt im Reich zu welchen
Herr Wenceslaus ziehet Wir aber eilen nach
Coſtnitz, dahin ſich der Pabſt auch verfuget.
Wir meynen, es werde Herr Wenceslaus dem
Kayſer uber die 6o Meil muſſen nachziehen, und
alsdenn gen Coſtnitz kommen. Gegeben zu Nurn—
berg, am Sambſtag vor den eilf tauſend Jung—
frauen.

B4— Vonder Konig Wenceslaus neben dem Heinr. von Latzen.

bock, Joh. von Lepka und Waczlals von auckh dem
Huſſen zu ſeiner deſto ſichern Begleitung mitgegeben.

*Damals noch zu Sptyr, aber auf dem Weg nach Aa—
chen, daſelbs gecront zu werden. Er war ſchon ſeit t410
erwehlt, aber um allerley Hindernuiſſen willen ſtunde die
Cronung bis jetzund an. Und von da an nennte er ſich
erſt einen Romiſchen Kayſer. Wiewol das Concilium
zu Connitz noch immer den alten Stylum eines Rum. Ko
nigs behielte, weil er von dem Pabſt noch nicht geero
net ward, welches erſt A. i433. vom Pabſt Eugenio IV.
geſchahe. Unterdeſſen hat man dieſer zeitlichen Ehre
iernen entbehren.

»k Welcher ſchon den 6. Oct. von Bononien aufgebrochen

war.eun Dieſer iſt der Tag Urſulæ, welcher jahrlich auf den
21. Oct. falt. Und dieſes datum gibt neue Verwirrung.
Denn nach dieſen muß Huß wenugſtens den 19 oder 20.
Oct. ſchon zu Nurnberg geweſen ſeyn. Lenfant ſetzet
gar den i7. Octobr. Jſt dieſes, ſo kan er nicht erſt den
15. ausgereiſet ſeyn. Prag lieat von Nurnberg wenig
ſieus zo. Meil. Und wenn g Tage vom 15 bie i9 ge

S S S



zos6 Von den Böhmiſchen Brudern.
Von Nurnberg aus finde keine weitere Anzei

gevon denen Orten, wo er durchgekommen, bis
nach Biberach, da in einem Brief von Coſtnitz
aus dieſer Stadt nur obenhin gedacht wird, ſ.
das III. St. p. 2o7. Unterdeſſen habe erfahren,
daß Huß erſt den 1. Nov. in dieſer ReichsStadt
angelangt, und bey dem Schaaf, nunmehro ſo
genanten gulden Lamm, ubernachtet, und in dem
obern hintern Zimmer, worinnen eine Saul ge—
ſtanden, ſeinen Nahmen ſamt der Jahrzahl und
dato mit einem Meſſer eingeſchnitten habe. Die
ſe Saul iſt zwar vor etlichen Jahren bey Repari-
rung der Stuben hinweg gethan, und unbedacht—
ſam verbrant worden: doch ſeynd noch viele Leu—
te zu Biberach, welche ſolches geſehen haben.“

Und ſo kam Huß vollends uber nach Coftnitz,
den fatalen Ort, da Trubſal und Bande, Tod und
Marter auf ihn warteten. Die Ankunfft ge
ſchahe den Sonnabend nach Allerheiligen, war

der

rechnet werden, hat er bey ſelbiger ſpathen Jahrs Zeit
alle Tage?. Meilen machen muſſen. Jſt er balder aus
gereiſet, etwa den i1, Oct. ſo fallen wir wieder in die
Schwierigkeiten des vorigen ſJ. Wenigſtens iſt es
falſch, was uberal, auch in dem eurieuſen Geſchichts
Calender M. Hulſi p. 25. ſtehet, daß Huß erſt den 22.
Oct. zu Nurnberg angekommen ſeye.
Dieſe Nachricht hat mir inein geehrter und bruderlich
geliebter Gonner, Herr M. Chriſtonh Jacob Guter
man, Junior, Prediger bey St. Mar. Magdal. daſelbs, in
einem Schreiben, d. der7. Oct. 1735. nutgetheilet. Er
ſetzet hinzu, daß auch Hieronymus von Prag dabey ge—
weſen ſeye. Welches etwas neues ware, wenn es konte
ſicher erwieſen werden.
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 8der dritte November. Er fuhr auf einem kleinen

Wagelein neben ſeinem Beyſtand, Johann, Pfar
rern zu Janowitz, unter Begleitung zo Pferden,
ſo die oben genante Herren Gefehrten bey ſich hat—
ten. Huß nahm die Einkehr bey einer verwit—
tibten Beckin, Fida genant, welche er gemeinig—
lich ſeine Sareptanam nennete, zunachſt an dem
Gaſthof der Taube, nicht weit von des Pabſts
Pallaſt. Er beſchreibt ſolche ſeine Ankunfft ſelbs
in einem Brief, davon ich nur das, was hieher
gehoret, mittheilen will.

Heil von Chriſto JEſu.
Wir ſeynd nach Coſtnitz kommen nach Aller—

heiligen Tag, ohne einige Beſchadigung. Wir
ſeynd durch. die Stadt hereingefahren, und ha
ben unſer Erbieten in lateiniſcher und deutſcher
Sprache offentlich angeſchlagen. Jetzt wohnen
wir zu Coſtnitz in einer Gaſſen, nicht weit von des
Pabſts Herberg, und ſeynd herkommen ohne ein
Geleit. Futter und Pferde ſeynd hie theur.
Es koſtet eins ſieben Gulden, welches man in
Bohmen um 6 Schock kauffete.- Jch glaube,
daß ich bald an nothdurfftigen Dingen werde
Mangel haben. Darum kehret Sorg und Fleiß
bey guten Freunden an. Unſere Bohmen haben
auf dem. Weg all ihr Geld verzehret, und leiden
jetzt Armuth. Jch habe groß Mitleiden mit ih—
nen, und kan ihnen doch nicht allen geben.. Gruſ—
ſet alle Freunde, keinen ausgenommen.- Herr
Johannes von Lepka fuhret und beſchirmet mich

B we»NRemlich Pabſtlichen S. den Beſchluß ſ. Zot.
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weſentlich, wie ein Ritter, und er prediget allent.
halben mehr, denn ich ſelbs, und erzehlet meine Un

ſchuld. Bittet GOtt um Standhafftigkeit. Ge
geben am Sonntag nach Allerheiligen zu Coſtnitz.

Es iſt alſo eine liederliche Nachlaßigkeit, oder
ſchandliche Verleumdung an Ulrich Reichenthal,
Canonicum zu Coſtnitz, daß er geſchrieben, Huß
habe ſo lang gezaudert zu erſcheinen, daß das Con-
cilium ihn habe excommuniciren, und an den Ko
nig Wenceslaum ſchreiben muſſen, er ſolte ihn no—
thigen zu kommen, p. 202. Denn es war nicht
nur der Kayſer Sigismundus noch nicht da, ſon—
dern der Pabſt ſelbs war erſt vor s Tagen ange
kommen; und das Concilium uberhaupt noch
nicht einmal erofnet, als Huß ſich ſchon eingeſtellet
hatte, Lent. dans FHNiſt. du Conc. de Conſt. p. i9.
Und hiemit haben wir unſern Huſſen nach Coſtnitz
gebracht, und den erſten Theil dieſes gegenwar

tigen XII. Stucks vollendet. Den Uberſchritt
zu der ubrigen Hiſtorie will ich mit denen Worten
des ſel. D. Walpurgers machen, der alſo ſchreibet:
Mun wollen wir auch im Nahmen der heiligen
DreyEinigkeit zu dem andern Theil dieſer Hiſtorie
ſchreiten, und mit der Hulfe GOttes berichten,
was Huſſen zu Coſtnitz in und auſſer der Stadt,
bis auf ſeinen letzten BlutsTropfen, und den vor

der
»Doch meynet zutheurſt auch H. v. Hardt, es mochte ſevn,

daß um Huſfi Abweſenheit wegen die Erfnung des Con-
eilii einige Tage aufgeſchoben worden, T. W. P. J.f.i2,
Welches bey mir die geringſte Wahrſcheinlichkeit nicht
hat. Der Pabſt hatte es gern bis an den jungſten
Tag perſchoben.
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der Welt verachteten, vor GOttes Augen aber
koſtlichen Hintritt aus dieſem zerganglichen Leben,
von dem Kayſer und etlichen Reichs-Furſten, dem
Papſt und ſeinen Pralaten, und letzlich dem ge
meinen Volck, auch gerinaſten Henckers-Buben
widerfahren, wie treulich auch die Bohmiſche, Pol
niſche und Mahriſche Rutterſchafft ſich ſeiner, wie—

wol ohne Frucht angenommen, wie ſtandhafftig
auch ſeine Gefehrten, bis er den letzten Seufzer ge
laſſen, dieſer augenſcheintichen Gefahr ungeachtet,
bey ihm geſtanden. Wolan alſo, in GOttes
Nahmen, wiederum zur Sache, de Huſſo com-
huſto, non convicto, p. 220.

S. 310.
Das erſte zu Coſtnitz nun war, daß die Herren

von Chlum, Latzenboch, Lepka, ſich nach dem
Papſt begaben, und ihm anzeigten, wie Joh. Huſs
mit offentlichen Kayſerlichen Geleit augekommen
ſeye, mit demuthiger Bitte, der Pabſt wolte daran
ſeyn, daß er frey und ungehindert, ohne Gefahr
und Gewalt, zu Coſtnitz ſeyn konte. Der Pabſt
empfieng ſie auf das hoflichſte, und ſprach unter
andern: Und wenn M. Huſs meinen leiblichen
Bruder erwurget hatte, ſo will ich dennoch, ſo viel
in meinem Vermogen ſtehet, keineswegs geſtatten,
daß ihm einige Schmach und Unbilligkeit wider—
fahren ſolte, ſo lang er in der Stadt Coſtnitz iſt.
Er ſolle ſich alſo aller guten Sicherheit verſehen.
Dieſer LerchenGeſang lautete wohl, aber wahr
te nicht lang. Denn als gleich folgenden Tag Mi—

chaöt
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chaël de Cauſis* allerhand Proceſſe und Dinge
wider M. Huſſen offentlich anſchluge, und ihn vor—
aus einen verbannten und verſtockten Ketzer nenn
te: ſo ließ ſich Huß daruber beym Pabſt beſchwe
ren, und um deren Abſchaffung bitten. Allein

J der Pabſt entſchuldigte ſich hohniſch, und ſagte:
J

Dis thaten ja die Bohmen ſelbs, und nicht ſeine,
des Pabſts, Leute. Er konne alſo hiebey nichts
thun.

J

Darauf fuhr dieſer ehmalige Pfarrer zu Prag,
1 Mich. de Cauſis, fort, und machte einen Complot

J

tare

mit Stephano Paletz, Theologiæ Profeſſore von
Prag, wider Huſſen; ſchrieben einige Articul aus
deſſen Buchern zuſammen, die ſie fur irrig anga
ben, liefen bey den Cardinalen, Biſchoffen, Pre
diger. Monchen und andern herum; machten viel
Verleumdens und Aufhebens wider feine Lehre,
und ſuchten es auf alle Weiſe und Wege dahin zun bringen, daß Huß folte gefanglich eingezogen wer—

II
ſ den. Dieſer trauete inzwiſchen auf das Kayſer

n

νανν —S

liche Geleit, und brachte drey Wochen mit denen
Sachen zu, die in vorigen Stucken bey Gelegen
heiten furgekommen ſind. Den 16. Nov. erofnete

der Pabſt das c 1 d 9wWonci ium mit en orten des
Pro

LCp. 97. 129. a95. 363. 378.
Jnnerhalb dieſer 3. Wochen bis zu ſeiner Gefangenneh

mung muß Huß ein und andermal mit dem Pabſt um
zugehen Gelegenheit gehabt haben. Jchſchlieſſe ſolches
aus einer Stelle in dem Leben Petri Alliacenit, da es
heiſt: Alliacenus abſente adhue Imperatore apud Pa-
pam comparentem aliquoties Huſſum vidit c audivit,
up. Dn. Hardt. H. G. C. T. L P. VIII. f. 474.
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Propheten: Liebet Warheit und Frieden. Aber
in ſelbiger erſten Seſſion kam nichts von Huſſen fur.
Auf anhaltendes Lermenblaſen hingegen ſeiner
Feinde wurde den 28. Nov. eine Congregation beym
Pabſt gehalten, und von derſelben der Biſchoff
von Augſpurg, von Trient, ein Edelmann von
Potlin, ſamt dem Butgermeiſter von Coſtnitz,
nach dem Quartier des Huſſen abgeſendet, welche
dem Johann von Chlum bedeuten ſolten, Huß moch
te unverzuglich vor dem Pabſt und Cardmalen er—
ſcheinen, und von ſeiner Lehre Rechenſchafft geben,

wie er ſo offt gewunſchet hatte. Solche ihre Com-
miſſion legten ſie zwar mit vieler auſſerlicher Hof
lichkeit und Sanfftmuth ab: heimlich aber hat—
ten ſie in der Nachbarſchafft, und in Huſſi Her—
berg ſelbs, eine gute Anzahl gewapneter Soldaten
verſtecket, um ihrer auf den Fall der Weigerung
ſich zu bedienen.

Huß antwortete: wie er zwar nicht nach Coſt
nitz gekommen, mit dem Pabſt und ſeinen Cardi
nalen gleichſam heimlich zu handeln, ſondern in
voller Verſamlung des Concilii offentlich Antwort
zu geben uber die Dinge, deren er wurde befragt
werden. Jedennoch, ſetzte er hinzu, indem die De-
putirte freundlich anhielten, mit ihnen zu gehen,
will ich mich nicht weigern, weil es ſo begehrt wird,

vor denen Cardinalen zu erſcheinen. Werde ich
denn von ihnen ubel empfangen: ſo vertraue ich
doch meinem HErrn JEſu Chriſto, Er werde
Gnade geben, daß ich viel lieber um ſeiner Ehre
willen den Tod leiden und ſterben werde, denn daß

ich
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ich ſolte die Warheit, welche ich aus H. Gottlicher
Schrifft empfangen habe, verleugnen. Und alſo
ſatzte er ſich mit Herrn von Chlum zu Pferd, und
ritte denen Biſchoffen nach.

Auf dieſe liſtige Weiſe hat man den Huſſen
aus ſeinen Quartier heraus gelocket, und ins Garn
gebracht. Denn als er vor die Cardinale kam,
redeten ſie ihn ſchon ernſter an, und ſagten: Wir
haben gar viel von dir gehoret, welches, wo es
wahr, mit nichten konte geduldet werden. Denn
man ſagt, du habeſt die allergrobſte und offen
bareſte Jrrthumer wieder die Lehre der wahren
Kirche gelehret, und durch das gantze Bohmiſche
Reich ausgebreitet. Darum haben wir Befehl
gegeben, dich hieher zu bringen, ob dem alſo ſeye,
wie man ſagt, und zu erkundigen, wie die Sache
an ihr ſelbs beſchaffen ſeye.

Hierauf antwortete Huß demuthig, doch un
erſchrocken: Hochwurdige Vater! E. W. ſol
len wiſſen, daß mein Hertz alſo ſtehet, daß ich lie
ber wollte ſterben, denn daß ich eines einigen Jrr
thums (ich geſchweige vieler) wiſſentlich ſolte be
ſchuldiget werden. Jch bin auch darum deſto lie
ber in dieſes allgemeine Concilium kommen. Denn
ich bereit bin, wo ich eines Jrrthums kan mit
Wahrheit uberzeugt werden, demuthiglich Stra—
fe zu leiden, und mich zu beſſern. Die Cardi
nale lieſſen ſich dieſe Erklarung gefallen, gingen
auseinander zum MittagEſſen, behielten Huſſen
aber und Herrn von Chlum dennoch im Arreſt
unter gewapneten Soldaten zuruck, a. Stunden

lang.
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lang. Endlich kamen ſie, ſamt Palez und Mich.
de Cauſis, und andern ubelgeſinnten, wieder zu—
ſammen, und beſchloſſen, ſich des Huſſens verſi—
chert zu halten. Denn ſeine Feinde goſſen immer—
fort Oel ins Feuer, ſagten ihm auch nunmehr un
ters Geſicht: Ha, ha, ha, jetzund haben wir dich
einmal in unſerer Gewalt: daraus ſolt du uns nim
mer entgehen, bis du auch den letzten Heller bezah
leſt. Am Abend kam des Pabſts Hofmeiſter,
und ſagte: Der Herr von Chlum konte nun nach
Hauſe gehen. Denn mit Huſſen habe es eine an—
dere Geſtalt. So entruſtet und betrubt nun der
getreue Freund Huſſi, Herr von Chlum, war, und
wider dieſe Unbilligkeit hochſtens proteſtirte: ſo
muſte er doch geſchehen laſſen, daß man ſeinen ge
liebten Huſſen gefanglich nahm, und in das Haus
des Cantoris und DomHerrns des hohen Stiffts
zu Coſtnitz ſetzte, und mit gewapneten Soldaten
verwachete.

S. 311
Was war nun geſchafftiger, als die Liebe und

Treue dieſes edlen Ritters, und tapfern Streiters
JEſu Chriſti, Jonannis von Chlum, fur den ihme
vom Konige und der ubrigen Bohmiſchen Nation
zu treuen Hunoen anbefohlnen Huſſen! Er klagte
und jammerte; er erzehlete allen, die ihm begegne—

Jten, die Liſt und Gewaltthatigkeit der Cardinale;
er wieſe uberal den Kayſerlichen ſichern Geleits—
Brief auf; er ſagte unverhohlen: Dieſes ſey ei—
ne ungerechte und unerhorte Sache, den Verſpruch
des Kayſers zu brechen, und die Ehre des gantzen

Rom.
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Rom. Reichs zu boden zu treten; er lief zum Pabſt
ſelbige Nacht noch, hielte ihm ſeine gegebene Ver—
ſicherung fur, repræſentirte, was dieſes Verfah—
ren fur boſe Folgen haben konte, u. d.g. Allkein
er verklagte den Fontium bey Pilato. Der Pabſt
wuſch die Hande, und ſagte: ich bin unſchuldig an
dem, was ageſchiehet. Was beklagt ihr euch doch
bey mir? ſehet ihr nicht, daß ich ſelber in dieſer
Leute (der Cardinale und Biſchoffe) ihrer Gewalt
bin! Chlum merckte wohl, wie viel die Glocke ge—
ſchlagen; ſchrieb deßwegen eilends nicht nur
nach Bohmen, ſondern abſonderlich nach Aachen,
an Kayſer Sigismundum ſelbs, erzehlte den gantzen
Verlauf, wie Kayſerl. Parole, und das gantze Vol—
cker-Recht hiedurch ſo gefahrlich ſeye gebrochen
worden, und bat um Kayſerliche Hulfe. Sigis—
mundus wurde uber dieſes Verfahren ſehr entru—
ſtet, und ließ ſo gleich durch Abgeſandte nach Coſt—
nitz die Loßlaſſung Huſſi befehlen, auch auf den Fall
der Weigerung die Thuren des Arreſts einbrechen.
So froh nun der gute Herr von Chlum, welcher
des Kayſerlichen Briefs an den Pabſt und die
Cardinale eine Abſchrifft mit bekommen hatte, uber
dieſer Erklarung Sigismundi war, und ſeinen Huſ—
ſen ſchon frey zu haben meynte: ſo eine ſchlechte
Wirckung thaten beydes die Geſandten und Brief

des

Probabilius enim eſt, Johannem XXIII. in damnando
Huiſo operoſum ec ſolicitum fuiſſe ad oſtendendum
ſuum pro Religione Zelum, atque avertendam a ſe ipſo
Conecilii diligentiam, quam metuebat, ait D. D. Weit.

mann in Introd. T. J. p. ioz6.
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des abweſenden Kayſers. Denn der Pabſt ent—
ſchuldigte ſich, gleichwie Huß ohne ſeine Ordre ſeye

arrotiret worden, ſo konne er ſich auch in ſeine Loß—
taſſung nicht miſchen. Es ſey eine Sache der Car
dinale. Kam man zu den Cardinalen, ſo wieſen
ſie zu dem Pabſt, ohne deſſen Willen und Befehl
ſie nichts thun konten. Denn ſie wuſten wol, daß
der Pabſt ſolche Ahndunag und Ordre des Kayſers
Sigismundi mit ſehr ſchelen Augen und groſſen
Verdruß angeſehen hatte; gleuh wie er es hernach
unter die Urſachen ſeiner Flucht geſetzet, uno es dem

Kayſer als einen ungebuhrenden Einariff furge—
worfen hat. Und ſo wurde Huß zu ſchlechten Ke—

ſpect des Kayſerlichen Befehls im Arreſt behalten.
Es verſfaumten auch ſeine Feinde keine Zeit, den
Huſſen bey dem Concilio immer verhaßter zu ma
chen, und auf ſeine Berdamniß anzutragen. Zu dem
Ende zogen ſie etliche Artieul aus ſeinen Schriff—

ten, die ſie als irrig und ketzeriſch dem Pabſt fur—
legten. Z. E.
J. Das Abendmahl des HErrn ſolle allen Chri

ſten gantz, und nicht halb oder geſtummelt aus
getheilet werden.

I. Das Brod bleibet im Abendmahl des HErrn

auch nach der Conſecration, und wird nicht in
den weſentlichen Leib Chriſti verwandelt.

IIk Der Pabſt und ſein Anhang ſeyen nicht die
Kirche SOttes: ſondern alle die, ſo von GOtt
zur Seligkeit verordnet und erwehlet ſeyn.

ww. Die Kirchen-Diener ſollen ſich keines auſſer

Xll Stuck. C lichen
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lichen Gewalts und Herrſchafft anmaſſen;
noch zeitliche Guter beſitzen.

V. Die Kirchen-Diener haben gleiche Gewalt un—
tereinander, und alſo ſeynd die Caſus reſervati
ein Fundlein des Ehrgeitzes.

VI. Vor des Pabſts und ſeines Anhangs Excom-
munication hat man ſich nicht zufurchten.

VII. Joh. Huſs allein hat die 45. Articuls Joh. Wi—
clefs wider alle Theologen in Bohmen ver—
theidiget: ſo ſie doch von der Rom. Kirche als
irrig, argerlich und ketzeriſch verdamt waren.

IIX. Kein Kirchen-Diener, der in einer TodSun
de lebet, kan die Sacramenten adminiſtriren:
hingegen kans ein jeder, der im Gnaden—
Stand ſtehet.

IR. Die Kirche hat keine Gewalt der Schluſſel
mehr, wenn Pabſt, Cardinale, Biſchoffe und
die gantze Cleriſey in TodSunden ſtecken,
welches geſchehen kan.

Uber dieſe LehrJrrthumer vrachten ſie auch
allerhand Perſonel-Beſchwerden fur, als daß,
obwol der Ertzbiſchoff zu Prag dem Huſſen das
predigen verboten, er doch darinnen fortgefahren
ſeye, und alle Satzungen der Rom. Kirche vernich
tiget, auch alle, die es nicht mit ihm gehalten, ver
ſolget, und ihrer Pfarreyen beraubet habe; daß er
die Weltliche Obrigkeit wider die Geiſtliche ver
hetzet, daß ſie dieſer ihre Guter eingezogen; daß
ers mit allen denen halte, welche die Rom. Kircht
verwerfen, und ihre Strafen verachten. Dero—
wegen ware wider ihn als einen Ketzer zu verfah—

ren.
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ren. Denn wenn er wieder loß gelaſſen wurde, ſo
wurde er in gantz Bohmen eine greuliche Zerrut—
tung anrichten, welche ſich auch in Deutſchland
ausbreiten, und eine ſolche Vergifftung machen
wurde, dergleichen von Conſtantini M. Zeiten nicht
geweſen ſeye c. Endlich beſchworen ſie den Pabſt
bey ſeinem Hirten-Amt und ſagen: Darum, o
heiligſter Vater, habt Acht auf euch und auf das
gantze Volck, dem euch der Heil. Geiſt furgeſetzet
hat, zu regieren die Kirche Chriſti, die er mit fei—
nem Blut erworben hat, daß ihr derſelben zu Hulfe
kommet, dieweil die Kranckheit noch neu und zu
heilen iſt.c. Denn es iſt Schade genug entſtan
den, daß die Pralaten bisher die Kirchen-Strafen
gleichſam ſo verſchloſſen haben und verroſten laſ—
ſen. Wird man jetzt nicht beſſer dazu thun ſo
wird alles ins auſſerſte Berderbengehen. c. Mit
hin baten ſie, daß Commilſarien verordnet wurden,
von welchen Huß in ihrer Gegenwart gefragt und
verhort wurde; und welche Hutl Bucher durch
ſehen, und dem Coneilio einen Bericht davon thun
ſollen, damit die heilige Kirche von allen Jrrthu
mern und Ketzereyen mochte gereiniget werden.

Dieſe kLadung that ihre vollkommene Wirckung.
Der Pabſt ernante ſo gleich drey Commiſſarios,
nemlich den Patriarchen von Conſtantinopel,*
und zwey Biſchoffe, um die Anklagen wider Huſ
ſen zu vernehmen, und die Zeugen ehdlich abzuho
ren. Darauf brachten ſie dieſelbe dem Huſſen in
ſein Gefangniß, wo er ſehr kranck darnieder lag.

C 2 HußVerſteht ſich nur titulariter.
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Huß ſtellte fur, wie er nicht nur ein gefangener, ſon
dern auch ein krancker Mann ſeye, und alſo nicht
im Stand, ſich ſelbs zu vertheidigen; er bitte dem
nach um einen Advocaten, der ſein Wort fuhre.
Es wurde ihm aber rund abgeſchlagen, und bedit
ten, daß in pabſtlichen Rechten verboten ſeye, ir—
gend jemand einen Beyſtand zu thun, welcher der
Ketzerey verdachtig ware.* Hingegen ordnete
der Pabſt uber die drey bisherige noch mehrere
Commilſarien uber Huſſen, nemlich 4. Cardinale,
zwey Ordens-Generäl, und ſechs Doctores, den 1.
Decembr. i41a. ap. H. v. Hardt. T. IV. P. f. 24.

Was dieſe Commillarien dem Huſſen nach und
nach zu beantworten in das Gefangnis zugeſen
det, ſoll bald folgen; und was er dabey fur Un—
gemach durch Kranckheit, und von auſſen fur Zu—

nothi—

Dieſes geiſtliche Recht des Pabſts iſt wieder alle Bil
ligkeit und Recht der Natur. Sondetlich da es dane
ben zulaßt, dan wider einen ſolchen muthmaßlichen Ke
tzer alle Arten der Zeugen aultig ſeyen. Deſſen ſich ge
genwartige Comnülſarü ſehr zu Nutz gemacht, indem
nie eine aroſſe Anzahl derjenigen Geiſtuchen aus Boh
men zu Zeugen aufgebracht, welche ehdeſſen Huß mit
ſeinen ſcharfen Straf-Predigten wider ſich erbittert hat—
te. Der Pariſiſche Canzler, Joh. Gerſon, welcher mit
ſeinem Anſehen dem Huß viel geſchadet, fiel zuletzt ſelbſt

in Verdacht von 25. Ketzeriſchen Satzen. Unter dieſen
hat er ſich zu dem uneins letzten bekent: Wenn man dem
Hußen einen Advoeaten zugelaſſen hatte, ſo hatte et
durchaus nicht koönnen uberwieſen oder verdamt werden.

Deßgleichen hat er auch diß letzte eingeſtanden: ich will
lieber Juden und Heyden in Religions-Sachen zu Rich
tern haben, als dieſes Concilium, ap. Lenf. dans l Niit.
du Cone. de Conſt. p. z19.
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nothigungen und Spottereyen erlitten, iſt in ſei—
nen Briefen beym III. und Iv. Stuck oben nach
zuſehen.

S. 312.Unter dieſen Proceduren konte Herr von Chlum
ſich leicht die Rechnung machen, was man uber
Huſſen im Sinn haben muſſe. Darum ließ ers
nicht nur noch einmal an die Freunde nach Boh
men gelangen; deren Interceſſions-Schreiben fur
den Huſſen an den Kayſer im folgenden 1415.
Jahr einlief: ſondern er wagte es auch aus brun—
ſtigem Eifer, ein Beſchwerungs- und Protelſta-
tions.Patent an die Stiffts und andere Kirch—
Dhuren zu Coſtnitz anzuſchlagen, um die Zeit, da
der Kayſer gar nahe im Anzug auf die Stadt war.

Weil es nicht gar lang iſt, mag es hie ſeinen
Platz haben:

Allen und jeden, ſo gegenwartigen Brief ſehen
oder horen werden, fuge ich Jonannes von Chlum
zu wiſſen, welcher maſſen M. Huß, der heiligen
Schrifft Bacoalaureus formatus, unter einem ſal-
vo conductu und Schutz des Durchlauchtigſten
Furſten und Herrns, Herrn Sigismundi, Romiſ.
Konigs ec. deſſen offenen Brief er in Handen hat,
nach Coſtnitz angelanget, damit er einem jeden,
der es begehren wurde, in offentlicher Audienz von
ſeinem Glauben vollkommene Rechenſchafft geben
konte. Dieſer M. Huſs iſt in dieſer Kayſerlichen
Stadt unter ſicherm Geleit gemeldten meines
Herrns, des Romiſ. Konigs c. angehalten wor
den, und wird noch angehalten. Und obwol der

C3 Pabſt
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Pabſt mit ſeinen Eardinalen durch furnehme Ge
ſandten gedachten Rom. Koniges, meines Herrns,
ernſtlich mit Koniglicher Auckoritat erinnert wor
den ſeynd, daß ſie gemelten M. Johannem Huſſen
wider auf freyen Fuß ſtellen ſolten, damit er mir
wider uberantwortet werden mochte, haben ſie
dennoch nichts deſtoweniger bis auf dieſe Zeit ihn
zur Verachtung des ſichern Geleits des Konigs
und des Reichs, auch Königl. Majeſtat Verſi—
cherungs Verkleinerung, loszulaſfen ſich gewei
gert, und weigern ſich noch.

Demnach erofne ich obgenanter Johannes im
J Nahmen des Konigs hiemit, daß die Anhaltung

und Gefangniß, gemeldtens M. Joh. Huſſens wie
der den gantzlichen Willen furgedachten Herrn Ro
miſchen Konigs geſchehen, und zu Verachtung ſei
nes ſichern Geleits, und des H. Reiches Schu—
tzes furgenommen worden, auch Urſachen, daß da

ſt
zumal gedachter mein Herr weit avon Coſtnitz

J
war, und wenn er zur Stelle geweſen ware, hat

28 te ers nimmermehr zugelaſſen. Wenn er aber
anlangen wird, ſoll manniglich dafur halten, daß
er ſolche Verkleinerung, ſo ihme, ſeinem ſichern
Geleit, und des H. Reichs Schutz zugefugt,
ſchmertzlich und mit Beſchwerlichkeit empfinden
wird, Gegeben zu Coſtnitz an S. ThomasTag.
Etliche ſetzen das Datum noch ein:paar Tage
ſpater.Hierauf geſchahe ſogleich, nemlich Nachts den

24. Dee. die Ankunfft des Kayſers in die Stadt
Uberlingen, eine deutſche Meile von Coſtnitz.

Von

7



Von den Böhmiſchen
—”Ô«n JOâ5cVon da aus ließ Sigismundus de

hes Daſeyn melden, und ihn erſ
denen Meſſen innhalten ſolte,
Darauf er Mitternacht mit
Barbara, zu Schiff vollends na
Nachdem ſich das Frauenzimm
lang gewarmet hatte, begab ſi
die ThumKirche, und ſunge in
Geiſtlichen das einfallende Ch
lium: Es begab ſich zu der Zei
von dem Kayſer Auguſto ausgi

S. 313.
Vom Chriſt-Feſt bis aufs n

nichts, daß wegen Huſſen etwa
Aber gleich mit dem 1. Tag
hatte Huß ſeine blutige Beſchne
gen taglich zunahmen, bis er e
mit ſeinen ſtandhafften Marte
vollendete. Wenn der milleidi
dem bekummerten Johanne von
dig auf die Ankunfft des Kayſe
wartet, und gehoffet hat, es w

C4
Damals war die Gewohnheit,
Konige ſich beyſammen in geiſtlich
den,  der Pabſt in pabſtlichen Orn
in Habit eines Diaconi, der das C
ſchienen iſt. So gings eben auch e
Conferenz zu Lodi An. 1413. d
pabſtl. Schmurk auf einem Faute

 aber als ein Diaconus gekleidet,
lieſet, da ſtunde. Facin. Canis. P
v. 139. Auch von dieſer Monchere
die Catholiſche Printzen befrehet.

7
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e che des unſchuldigen Huſfens eine beſſere Geſtalt
1 bekommen: ſo will ich demſelben auf einmal ſa

gen, daß es gerad von da an recht ſchlimm ae—
worden ſeye. So gar rar iſt es, wenn ein groſ—

J ſer Herr gewurdiget wird, dem Reich Chrifti ei—
48 nen wahrhafftigen Dienſt zu leiſten!

Denn am neuen Jahrs-Tag ließ das Conci—
lium durch Deputirte den Kayſer erſuchen, er moch—

te doch der Freyheit der verſamleten Vater zu
ſtatten kommen (eonſuleret) damit ſie nicht ver—

J
hindert wurden durch den Furwand ſeines gege
denen ſichren Geleits, die angefangene Unterſiu—

*te chung wider den Huſſen fortzuſetzen. Darauf er458
ſich gantz gnadig erklarte, daß das Concilium ſo

it

in wol in Keformirung der Kirche, als in Unterſu—
chung der Sache des Huſſens frey ſeyn ſolle. Con-
cilium in cauſis fdei liberum eſſe debet, poteſt

3; J procedere contra eos, quos conſtat de hereſi eſſe in-

ſi famatos &o. apud Hardt. H. C. C. T. IV. P. II. f.zæ.
u Da dieſe Geiſtliche Herren dieſes Wort vom

rite
n. Keanyſer weg hatten, und gerad den 3. Januarii

ein Brieſ aus Bohmen von einigen der Ritter—

3

t

ü

n.  vgte
Se

ſchafft, den Sonntag nach Franciſci Anno 14ia.
geſchrieben, einlief, darinnen ſie ſich uber den Ar—
reſt des Huſſen beklagten, und um ſeine Loslaſ—
fung anhielten, Hardt. L.c. ſo achteten es die Pa-
tres Zeit zu ſeyn, mit dem Huſſen in duriorern zu
gehen, ihn aus des ThumHerrns Haus, darin—
nen er ſeit dem 28. Nov.* vorigen Jahrs geſeſ—

ſen

»Zwar ſtehet in den meiſten Buchern, Huß ſeye nicht lan

ger
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ſen war, heraus zu nehmen, und ihn in dem am
Rhein gelegenen Dominicaner-Cloſter in ein fin—
ſteres und dumpfiges Loch unter der Erden, nahe
an dem VSecret der Monche zu werfen. Hie hat
nun Huß von dem Geſtanck, Kalte und llngeziefer
ſo viel erlitten, daß er allerhand beſchwerliche Zu
ſtande bekommen, wie oben in ſeinen Briefen ge
dacht worden, und zuletzt in eine todtliche Kranck—

heit gefallen iſt. Weilen ihm nun der Pabſt die
Weohlthat eines naturlichen Todes nicht gonne

te: ſo ſendete er ſeine Leib-ledicos dahin, durch
deren Artzneyen Huß ſich wieder erhohlete. Bey
dieſem Zuſtand kamen die Bohmiſche Herren mit
einer ſolchen nachdrucklichen Vorſtellung bey dem
Kayſer ein, daß ich diefelbe nicht wohl weglaſſen
kan.

Durchleuchtigſter Furſt,
Allergnadigſter Kayſer und Herr.

Wir thun E. M. kund und zu wiſſen, daß M. Joh.
NHuſs, ein gelehrter Theologus, nach Coſtnitz auf
das allgemeine Concilinin gezogen iſt, nicht ge—
zwungen, ſondern freywillig, damit er die falſche
Anſchuldigungen, die nicht allein ihm, ſondern uns

Cy5 Bohger, als 8. Tage in des Canoniei Hauß geſeſſen, und
ichon den 5. Dec. 1414. in dieſes Dominicaner- Cloſter
gebracht worden. Jch folge aber hie lieber den aceura.
ten Faſtis Coneilii Conſtant. welche H. v. Hardt ſeinem
1V To furgeſetzethat Erinuere aber hierbey daß

ausemander zu ſetzen, und in eine rechte Ordnung ju
bringen.

—5

at

S
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Bohmen allen furgeworfen werden, widerlegen
moge. Er begehret auch von gantzem Hertzen und
Gemuth, daß er in gedachtem Concilio allerley
Argwohn, Lugen und boſes Geſchrey durch voll—
kommene Antwort von ſich und allen Bohmen ab

lehnen, und hingegen ſeine reine Lehre allen Recht
glaubigen darthun konne. Er iſt auch erbietig,
ſeine Lehre, ſo ſie falſch erfunden wurde, welches
wir doch nicht haben vermercken konnen, zu ver—
dammen. Uber das hat er von E. K. M. ein frey
ſicher Geleit empfangen, welches nicht allein in
Bohmen, ſondern auch in Mahren jederman be
kant iſt, darauf ſich Huſs verlaſſende nach Coſtnitz
gezogen iſt; aber wie wir es grundlichſt erfahren,
daſelbſt unverhort in ein abſcheuliches Gefangnis,
wider alle Geſetze, und E. K. M. freyes Geleit ge
worfen worden. Welche That bey uns und an—
dern ſoerſchollen iſt, daß Furſten und Herren, Nei
che und Arme, ſich verwundern, warum ſich der
heil. Vater Pabſt ſo weit wider alle Geſetz, und
E. K. M. Geleit, vergreifen dorfen, einen gerech—
ten und unſchuldigen Mann, ohne alle Urſache, ſo
hart gefangen zu halten. Wolle demnach E. K.
M. ſolches wohl bedencken, und anordnen, daß
M. Joh. Huſs wieder ledig auf freyen Fuß geſtellet
werde. Wie wir denn hierum E. M. um GOttes
willen bitten, auf daß er frey in offentlicher Verho
rung vor dem gantzen Concilio ſeine gerechte Sa
che verfechten, und die gottliche Warheit verthei—
digen dorſe. Wir wollen auch nicht, daß es ihm,
ſo er uberwunden, und falſcher Lehre uberwieſen

wÚuur
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wurde, ungeahndet hingehen ſolle: ſondern ſie mo
gen alsdenn mit ihm verfahren, wie ſie konnen.
Allein jetzund bitten wir, E.K. M. wolle nicht zu
laſſen, daß Dero Geleit gebrochen werde. Denn
ſo das geſchehen ſolte, wurde E. M. und dem Lan
de zu Bohmen kein geringer Schad daraus ent
ſtehen, weil man einen gerechten frommen Mann,
der durch E. M. offenes Geleit hatte ſollen beſchu—
tzet werden, allerley Plagen angeleget hat. GOtt
der Hertzenkundiger weiß, daß es uns ein groſſes
Leid ſeyn ſolte, wenn wir ſolten erfahren, (welches
doch GOtt abwenden wolle!) daß etwas geſche-
hen ware, welches E. K. M. konte nachtheilig ſeyn,
geſchweige, wenn eine ſo groſſe Ungerechtigkeit be
gangen wurde. Denn dieſe Sache gibt andern
boſe Exempel, ſo daß hinfort, wer nur wolte, E.
K. M. Geleit verachten wurde; wie denn allbereit
ihrer viel gar hart davon ſprechen. Aber E. M.
kan ſolches nach Dero hohen Verſtand alles wohl
andern, und der Sache ihren Ausſchlag geben.
Welches denn GOtt nicht wird unvergolten laf
ſen, beſonders ſo E. M. ſich dieſer Sache wird
treulich annehmen, und verhindern, daß die Luge
nicht uber die Warheit ſiege. Gegeb. den Sonn
tag vor Faſtnacht, (der damals auf den 10. Februa-
rü fiel) War unterſchrieben nahmentlich von ze
ben der furnehmſten Bohmiſchen Herren, deren
Nahmen ſtehen bey Therb. in B. H. J. FLp. 49.
nebſt andern Herren, die jetzund zu Mezeritz ver
ſamlet ſind.

nachdrucklich dieſes Schreiben war: ſo
thats
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thats doch bey dem Kayſer die verhoffte Wirckunt
nicht. Denn er war ſchon alzu ſehr von der Cle—
riſey eingenommen, ſein Geleit konte keinem Ketzet

zu ſtatten kommen, daß die Kirche nicht ſolte wi—
der ihn nach Gebuhr verfahren konnen. Man
machte ihm weiß, das Concilium ſehye uber den
Kayſer, und da dieſes dem Huſſen keinen lalvum
conductum gegeben, ſo habe der Kayſer auch kein
Recht gehabt, ohne Emwilligung des Concilii ihm
einen zu geben, ſonderlich in Sachen, die den Glau—
ben betreffen, vid. ex Dacherio Hermann von
Hardt H. C. C. T. J. P. II. Præf. Wer dieſelbe
Zeuten, wer die Vorurtheile ſeiner Auferziehung,
wer die Beſchaffenheit ſeiner Rathe, bedenckt,
wird ſich freylich nicht wundern, daß der gute Kay
ſer ſich hat ubertauben laſſen, und, wie Nauclerus
redet, als ein gutes Kind der Kirchen ſich der Geiſt—
lichkeit zum Willen hingegeben hat. Und alſo iſt
Huß ein Opfer worden nicht nur der paiſion ſeiner
Feinde: ſondern auch der Schwachheit und des
Aberglaubens des Kapſers, daß ich nicht ſage, ſei
ner Untreu, ſeynd Worte unſers Lenfants, dans
FP Hiſt. du Conc. de Conſt. Lib. J. p. 52. Mithin
blieb Huß zwey Monath in dem Dominicaner
Cloſter gefangen ſitzen, mitler Zeit das Concilium
allerhand andere Alfaires, ſonderlich die Abſetzung
der drey Pabſte handelte, bis er den 3. Martii, am
Sonntag Oeuli, von dannen hinweg, und in das
dritte Gefangnis zu den Franciſcanern gebracht
worden iſt.

S. 314
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S. 314.Hie ergibt ſich ein artiges Hiſtorgen, welches
ich nicht weglaſſen ſollen, nemlich Huß habe aus
dieſem letztern Ort eilends entwiſchen wollen. Jch
willſie zu erſt gantz erzehlen, und darnach beurthei

len. Es habe Huß endlich gemercket, daß es ein
gantz anders ſeye, zu Coſtnitz vor einer Menge der
gelehrteſten Manner aus allen Volckern zu diſpu-
tiren, und ein anders zu Prag in einer Capelle vor
den Layen und neubegierigen Leuten, oder auch auf
dem Marckt vor dem ſchwurigen und der Cleriſey
gehaßigen Pobel, etwas daher zu plaudern. Auch
ſahe er, wie viele Geiſtliche aus Bohmen wider
ihn zu zeugen bereit ſtunden. Er konte auch leicht
ermeſſen, daß er gegen die Vater des freyen Con-
eilii die in Bohmen erregte troublen und Verfol
gungen wider die Cleriſey, ſamt ſo vielen der Re-
ligion zugefugten Schaden, nicht wurde verant—
worten konnen. Darum beſonne er ſich auf eine
Flucht. Dazu diente ihm des Herrn von Latzen
boch StrohWagen, welcher ſelbigen Tag aus
der Stadt gehen ſolte, in welchen ſich Huß des
Morgens fruh verſteckte. Um den Muttag miſſete
dieſer Herr von Latzenboch, welchen Huß vertrauet
worden war, den Huſſen, und fragt uberal nach
ihm; es wolte aber niemand nichts um ihn wiſſen.
Darauf lief er nach dem Burgermeiſter der Stadt,
ſolches anzuzeigen, der alſo gleich die Thore zu—
ſchlieſſen, und dem fluchtigen Huſſen durch die

„Stgdt-Reuter nachjagen ließ. Jndem funde man
ihn unter dem Stroh des Wagens verſteckt. Er

wur—
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wurde dem von Latzenboch zugefuhrt, von dieſem
auf ein Pferd geſetzt, und nach dem Pabſt gebracht.
Hie habe ſich Huß auf ſein frey ſicher Geleit be—
ruffen, und daß er nicht konne angehalten oder ge—
gefangen geſetzet werden. Herr von Latzenboch
aber hatte ihm beditten, es ware nun ſchon ſo be

ſchloſſen, und muſte er entweder ſich rechtfertigen,
daß er kein Ketzer ſeye, oder widerruffen, oder ſter—

ben. Als Huß den Ernſt geſehen, ſeye er vom
Pferd geſprungen, in der Hofnung, ſich unter der
zuſammengelaufenen Menge Volcks zu verber—
gen und zu verlieren. Allein des Pabſts und der
Cardinale Bedienten hatten ihn heraus gezogen,
und auf die Pfaltz gebracht, da er 8. Tage her
nach in das Dominicaner/Cloſter ware gefangen
gelegt worden. c. Jch habe dieſes Mahrlein
aus denen neuern Scribenten, Maimburg, p. 221.
Varillaſio, pag. 1o3. ſonderlich Nat. Alexander in
Select. Hiſt. Eccleſ. p. 277. mit Bedacht darum
nachgeſchrieben, weil der eine da, der andere dort
mit einem Zuſatz, den die erſte Auctores nicht
haben, es embellirt und ausgeſchmuckt hat.

Nun will ich treulich anzeigen, vorderiſt was
dieſer Erzehlung Glauben machen kan. Etſt
lich haben ſie beſchrieben zwey Manner, welche
nicht nur zu derſelben Zeit gelebet, ſondern auch
beede auf dem Concilio zu Coſtnitz gegenwartig
geweſen ſind von Anfang bis zu Ende; welches
ein groſſes Gewicht zu haben pflegt. Der erſte
war Ulrich Reichenthal in ſeiner deutſchen Be/

ſchrei



Von den Bohmiſchen Brudern. 329
ſchreibung des Coſtnitzer Concilii, ein Canonicut
in der Haupt/-Kirche daſelbs, ein Mann von
groſſer Reputation. Er ſtunde bey vielen Fur—
ſten, und beym Kayſer Sigismundo ſelbs, in be—
ſondern Gnaden, und hatte die Ehre, dieſen mit
ſeinem gantzem HofStaat auf ſeinen Landgut
zu tractiren. Er ritte neben den Furſten, welche
den Huſſen zur GerichtsStatte begleiteten; und
er war der, welcher dem Huſſen einen Beichtva—
ter noch zufuhrte. Der andere Auctor iſt Geb—
hard Dacher, eben auch in ſeiner deutſchen Be—
ſchreibung des Coſtnitziſchen Concili. Er war
Nath des Churfurſtens von Sachſen, und ſtund
bey ſeinen Herrn, und vielen andern Furſten zu
Coſtnitz in groſſer Betrachtung. Aus ſeiner Hi—
ſtorie kan man einen ehrlichen und vor die Ver—
beſſerung der Kirchen ſehr eifrigen Mann ſchlieſ—
ſen. Es iſt nicht zu muthmaſſen, daß er dem
Huſſen aus Feindſchafft etwas falſches habe nach-
ſchreiben wollen, als von welchen er ziemlich fa—
vorable redet. Jhm war befohlen, ein genau
Verzeichniß aller fremden Perſonen zu Coſtnitz
zu halten, dadurch er denn Kundſchafft von den

ſchlech
Dieſes Buch kam erſtmals heraus zu Augſpurg An. 1483.

durch Anton Sorg gedruckt, und iſt wol eines der erſten
Bucher, die dorten mogen gedruckt worden ſeyn. Es
wurde mir aus der beruhmten Krafftiſchen Bibliotheque
zu Ulm hochgeneigt eommunieiret. Und inzwiſchen ha
be es auch in unſers hieſigen Herrn Regierungs-Raths
und Kirchen-Kaſtens-Advocati Frommans ebrn auch
anſehnlicher Bibliotheque zu ſehen die Ehre gehabt.
Blatt 244. und 246. bekent er ſich als den Urheber die

ſer Schrifft.
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ſchlechteſten Dingen, wie vielmehr von einer ſo
wichtigen Begebenheit erlanget hat. Darnach
iſt niht wol zu begreifen, wie zwey Manner von
ſolchen calibre hatten wollen oder konnen eine ſol
che That erdichten, die vor Angeſicht des gantzen
Concilii ſolte geſchehen ſeyn; da man den Ma—
aiſtrat hat muſſen benachrichtigen, die Thore
ſchlieſſen, Reuter ausſchicken; da eine ungeheure

Menge VWolcks ſolle zu gegen geweſen ſeyn; da

man die Falſchheit dieſer friſchen Erzehlung ſo
gleich hatte entdecken konnen; da dieſe zwey an
geſehene Manner ſich gewiß verſchimpft hatten,
wenn dieſes nicht wahr aeweſen ware. Dazu
komt die Einſtimmung nicht nur der oben ange—
zogenen jungerer Scribenten, ſondern auch des
Hirſauiſchen Abts Trithemii in Chron,. Hürſaug.
f. 338. und Jok. Naucleri in Generat. p. 1oa5. Die
gegen das Ende des XV. deculi geſchrieben, nach
mals Joh. Cochklæi, in Hiſt. Hulſs. L. II. f. 73. ja

auch gar des kroteſtantiſchen Auctoris, Joach.S

Camerarii, in Hiſtor. Narrat. de Fratrib. Bohem.
et Morav. p. 40o.

Allen dieſes Scheins ungeachtet nehme ich doch
nicht zuruck, daß ich es bben ein Mahrlein ge
nennet. Erſtlich geben dieſe zwey Zeugen (de
nen es die ubrige alle nachgebetet) kaum einen
halben ab. Denn ſie haben ihre Hiſtorien mit
einander geſchrieben, und einander ihre Memoi—

res mitgetheilet, wie wenn zwey Schul-Knaben
ein Exercitium miteinander machen, oder einer es
von dem andern abſchreibet, H. v. Hardt T. V.

Pro.
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Proleg. f. iꝗ. 2o. allwo er dem Reichenthal zwar
das Lob der Redlichkeit beylegt (denn er hat auch
vom Pabſt Jokanne XXIII. und ſonſt aufrichtig
geſchrieben) doch kan auch ein ehrlicher Mann ei
nen Fehler begehen. Und ſo ſcheinets, ſeye es hie
ergangen. Weil dieſe Manner erſt etliche Jahr
nach dem Concilio ihre Hiſtorien geſchrieben: ſo
haben ſie unter der Menge der Dinge den Huſſen
und Hieronymum miteinander vermenget; und
weilen Hieronymus die Flucht genommen, aber
von den nachgeſchickten Poſtilionen wieder zuruck
gebracht worden iſt, ſo kan es leicht geſchehen
ſeyn, daß ſie ohne Vorſatz unbedachtſam es von
dem Huſſen, ſeinem Collegen, erzehlten.

Daß dieſes die gelindeſte Auslegung ſeye er
hellet aus dem Stillſchweigen der ſo umſtand
lichen und ausfuhrlichen Acten des Concilii, dar
aus wir von Tag zu Tag alle, auch offt nichts
wurdige Dinge, wiſſen, was pallirt iſt; darin
nen die Flucht Hieronymi ſo deutlich beſchrieben
iſt; hingegen von der Flucht Huſſi nirgend kein
Buchſtab, nec vola nec veſtigium, ſich findet.
Jſts aber glaublich, daß da nunmehr alle Acten
dieſes Concilii von verſchiedenen gelehrten Man
nern aus allen Winckeln zuſammen geſucht und
durchkrochen worden ſind, man keine Spur fin
den ſolte von dieſer Flucht, wenn ſie geſchehen
ware Welch ein erwunſchtes Stuck ware doch
dieſes in dieſe Acta geweſen, um den Procels des
Concilii damit zu rechtfertigen! Was hatte dem
Kayſer Sigismundo beſſer hinaus helfen konnen

xil. Stuck. 8 aus
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aus ſeiner Bedrangnis, als dieſe Flucht Huſſens,
womit er ſich ſeines erhaltenen ſichern Geleits ſelbs
verluſtig gemacht hatte! dazu komt, daß ſonſt
kein einiger Scribent, die um dieſelbe Zeit geſchrie—
ben, das geringſte hievon erwehnet, nicht Æneas
Sylvius, nicht Niem, nicht Vrie, nicht Aretin, nicht
Picolomini, die alle des Huſſen nie geſchont ha—
ben, wo ſie meynten, etwas wider ihn anbringen
zu konnen. Der alte Verfaſſer des Lebens Huſſi
iſt zwar ein Hußit: doch hat er des Hieronymi
Flucht beſchrieben, und wurde wol auch des Huſſi5 ſeine nicht verſchwiegen haben, wenn ihm etwas

tl davon kund geweſen ware. Ja es: wird auch
dieſe Flucht aus der Hiſtorie fur ohnmoglich er
kant. Denn den 28. Nov. 1414. wurde er das
erſte mahl arreſtirt, und ſo fleißig verwacht, daß
er von da an keine Freyheit mehr hatte, ſich ab
zuſondern, unter einen StrohWöogen zu kriechen,

J einen halben Tag von ſeinen Wachtern nicht gt

S—S
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miſſet, ſondern von ſeinem beſten Freund, Herrn
von Latzenboch erſtmals verrahten, dem Pabſt zu
gefuhrt zu werden, und wie die einfaltige Erzeh—
lungen mehr lauten. Dahero auch die Zeugniſ—
ſe nicht ubereinſtinmen. Denn der eine ſagt,
Huß habe dieſe Flucht verſucht in dem Hauſe des
Domherrns, und ſeye hernach zu den Prediger

S

S

Monchen, den 5. Dec. 1414 geſetzet worden.
Der andere ſchreibt, ſie ſeye furgenommen wor—
den den 3. Martii 1415, und das ſeye die Urſach
geweſen, warum man ihn zu den BarfuſſerMon
chen verlegt habe. Wiederum erzehlt der eine,

uß
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Huß ſeye noch in der Stadt erwiſcht: der andere
will wiſſen, er ſeye auf dem Feld eingeholet wor
den. Noch einmal gibt der eine den 3. der an
dere den 23. Martii dieſer Flucht an. Abſonder
lich verrathet ſich die Luge, daß Muß den 23. Mar-
tü ſoll von der Flucht zuruck fur den Pabſt ge
fuhrt worden ſeyn, der ſchon den 20. ej. ſelbs von
Coſtnitz geflohen war, und ſich damals zu Schaf—

hauſen aufhielte. V. Lenfant dans lHiſi. du Cone.
de Conſt. p. ö5. ſqq.  und welche Lenfant nicht an
gezogen hat, D Baræus in Orat. Inaug. de fide hæ-
retici ſervandag und ſein Enckel, Daniel Baræus
in Medulia. Hiſt. Ecel. p. 361, welche dieſer Fabel

Hu Grab gelautet. Jch wurde mich auch dabey
nicht aufgehalten haben, wenn man es hey dem
ulten Reichenthal bleiben liess. Nachdeme man
aber in der Romiſ. Kirche auch noch zu unſern
Zeiten dieſes verlegene Mahrlein immer wieder
aufwarmet, um hieraus zu beſchonen, daß dem
Huſſen das freye Geleit nicht ſeye gebrochen wor
den, ſo muſte Maimburg, Varillas und Nal. Alex
hiebey abgefertiget werden.

g. 3154
Bey den Baarfuſſern blieb Johann Huß aber

mal ſitzen vom dritten Martii, bis Pabſt Johannes
xxili.da er geſehen, daß es ihn ſeine dreyfache
Crone koſten wolte, auf ſeine Fluchtung von Coſt—
nitz bedacht war. Dazu war ihm Fridericus von
Oeſterreich behulflich, welcher auf den 21. Mart.
RitterSpiele und Thurniere zu Coſtnitz anſtelle

D 2 te
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fuf te. Johannes XXIII. verkleidete ſich bey dieſer
I t
J

n.

Gelegenheit, hangete einen Armbruſt um, und ent—

ih
ritte durch Hulfe einiger Edelleute von Schwaben
in das Oeſterreichiſche, welchem Fridericus ſelbige
Nacht nachfolgete, und des folgenden Tags dar
auf auch die pabſtliche Diener, welche den Huſſen
verwachten. Sie ſchickten aber dabey die Schluß
ſel zu Huſſi Gefangniß dem Kayfer, und denen
Cardinalen zu; und Huß muſte inzwiſchen groſ
ſen Mangel und Hunger leiden. Das Concilium
ubergab darauf den Huſſen dem Biſchoff von
Coſtnitz, der ihn unter einer Eſcorte bey Nacht in
ſein jenſeit des Rheins gelegenes Schloß Gottle
ben, als nunmehro in das vierte Gefangniß, brin
gen ließ, am Mittwoch vor dem Palm-Sonntag,
alwo Huß ſeine Oſter-Feyertage ſo hielte, daß er
des Tages zwar in einem Gewolb des Thurns an
Ketten herumgehen konte, des Nachts aber an
einer Fußkette, die in der Wand eingeklammert
war, mit den Handen angeſchloſſen wurde. Was
Huß bey allen dieſen Veranderungen erlitten,
was er dabey fur Bucher, ſonderlich fur Briefe
geſchrieben, und wie verhaßt er durchgangig ge
macht worden, ſo daß wenn jemand zu Coſtnitz
ſich anſehen ließ, als wenn er den Huſſen nicht
auſſerſt verabſcheute, er alleem Volck, auch denen
geringſten Leuten, zum Spott und Gelachter wur
de, T. J.op. H. Eg. das hat der Leſer aus dem III.
und IV. Stuck, wo ſeine Briefe furgekommen
ſind, zu wiederholen. Jch thue jezt nur hinzu, wie
leichtes dem Kayſer bey der Flucht des PabſtsI gewe
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geweſen ware, und da ihm die Schluſſel zum Ge

fangniß des Huſſens ſind gebracht worden, auch
der Biſchoff von Coſtnitz, und die Cardinale ſich
ausdrucklich erklaret hatten, ſie mogen mit Huſ—

D 3 ſenJch muß doch einmal erwehnen, daß die Abſetzung dieſes
6. Jahr regierenden Pabſtes die Rom. Controverſien-
Schreiber in ziemliche Verwirrungſetze, ob er ein rech—
ter Pabſt, oder nicht geweſen ſeye, denn es hat nach den
Pabſtlichen Lehr.Satzen bedenckliche Folgen. Insge
mein ſtehet er in denen Regiſtern unter deu richtigen und
gultigen Pabſten; davon inſonderheit der Polniſche Je—
ſuit Kwiatkiewiez in ſeinem Faſeino nachzuſehen. Bel-
larminus drehet ſich von einer Seiten zur andern, und
nennet ihn bald einen Pontiticem dubium, bald erken—
net er ihn fur ein wahres Haupt der Kirche, de Concil.
L. II. C. XIII. f.sp. Wenn man Proteſtantiſcher Seits
ſeine Abſetzung durch ein algemeines im heil. Geiſt recht
maßig verſamletes Coneilium (nach jenem ſtylo) ent
gegenhalt, ſo macht man Rom. Seits einen Unter—
ſcheid zwiſchen den Frrthumern der Lehre, und zwiſchen
den Laftern des Lebens. Nicht um jener, ſondern um
dieſer willen ſeye er abgeſetzt worden; welches auch ſonſt
ihr anderwartiges Stich-Blatt iſt. Wendet man unſe
rer Seits ein, daß unter den 70. Articuln, warum er zu
Coſtnitz abgeſetzet worden, auch Jrrthumer der lehre
ſeyen, und daß in denen Actis deſſelbigen Coneilii aus
drucklich ſtehe: quod Johannes hie XXIII. ſæpe
ſæpius coram diverſiis Prælatis ac aliis honeſtis ce pro-
bis viris, pertinaciter, diabolo ſuadente, dixit, aſſeruit,
dogmatiæabit, aſtruxit, vitam æternam non eſſe, ne-
aue aliam poſt hane: Quia imo c& pertinaciter eredi-
dit, animam hominis cum corpore hum. mori d ex-
tingui ad inſtar animalium brutorum; dixitque, mor-
tuum ſemel minime eſſe reſurrecturum, H. v. H. H.
C. C. T. IV. P. III. f.og. ſo iſt ein Joh. Palatius von Ve
nedig in ſeiner Pabſtiſ. Hiſtorie,ein Bellarminus in ſeinen
Controverſien ein P. Piehler in ſeſnem Papatu nunquam

erran.
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untſ“, ſen nichts mehr zu thun haben, den guten Mann losD zulaſſen, ohne die geringſte Einrede zu beſorgen
at Es ware aber hie viel zu ſagen. So viel genoſ

f

lho be—
9 4 Huß, daß weil er damals nicht ſo ſcharf, wi—
9 at fonſt, verwachet wurde, ſeine gute Freunde iht

errante &e. ſo deſperat, daß ſie furgeben, errorem hume
de animæ mortalitate falſo tributum eſſe Johanni, ts
ſeye nicht wahr. Beruffen wir uns auf des Concilii
Acta, auf ioo. Zeuaniſſe des P. Alliaci, Nicol. Clemun-
Zis, ſonderlich des damals beruhmten Hiſtoriei, Gobe—
lini berſonæ. cæe. ſo iſt die letzte Ausflucht: es ſeye die—
ſer Jrrthum zwar unter den Klag Puncten wieder Jo
hannem furgekommen, aber nicht erwieſen, und alſo in
dem nachgefolgten Detinitio- Urtheil nicht wiederholtt
worden. Die Worte lauten ſo: CumsSeſſ. XI. C. C. ar-
ticuli emumerentur, qui obiiciebantur Jfohanni, pri-
mo articuli eollocantur numero 53. qui omnes ad mo—
res pertinent, hi omnes ſuis certis teſtibus confir-
mantur. Deinde afferuntur quidam alii ſine certis te-
ſtibus, quorum penultimin is. eſt. de animæ mortalita-
te, ſolo vulzirumore objectua-- Hinoeſt, quod in
Seſſ. XII. ubi Concilii recitatur ſententia deſinitiva
contra Johannem, c& breviter recenfentur damnatio-
nis cauſæ depoſitionis ejus, nulla tamen fit mentio
hæreſis vel erroris. Quod certe evidens eſt argumen-
tum, non potuiſſe probari, hæreticum fiuſſe Johannem.
Dieſe verſchmutzte Ausrede hatte konnen einen Schein
haben, wenn nicht der Helmſtattiſche Proſeſſor, H. v.
Hardt. in der Braunſchweigiſchen Bibliothec ein Ma-
nuſeript gefunden, welches dieſe falſche Schmincke vol-
kig abwiſcht. Denn in ſelbigem Codice Manuſcripti
deſſen Titul dieſer iſt: Sequentes Artieuli omiſſi fue-
runt, NB. quambis probati ſunt, propter honorem ſe-
dis Apoſtolicæ, c& aliis cauſis rationalibus obſtantibus.
Unter ſolchen werden auch die oben angezogene Worte
ausdrucklich angefuhret, und dazu geſetzt, daß Johannes

alſo
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beſuchten. Da es denn ſonderlich beym Frey
herrn von Chlum, der ſonſten ein tapferer Soldat
war, und manchem Feind das Weiſſe in den Au—
gen geſehen, ſehr zartlich herginge. Als er nem—
lich dieſen Huſſen, ſeinen anbeſohlenen Gefehrten,
im Gefangnis, und zwar ſo durr, mager und ab—
gemattet ſahe, wie er kaum die Zahne bedecken
konte, als ob man ihn eben jetzt ins Grab legen
wolte; ſo liefen ihm die Thranen mildiglich uber
die Wangen herab; und ſuchte doch ſolches vor

D 4 Huſ—
alſo wieder den Articul von der Auferſtehung der Tod
ten halsſtarrig geirret, geredet, gehalten und geglaubet
habe, T. IV. P. III. f. 248. 252. bleibt alſo, daß der fur
wahr geachtete Pabſt Johannes XXIII. ein offenbarer
Ketzer geweſen iſt; welches in der Romiſchen Theo-
logie von groſſer Conſeauenz iſt. Von ſeinem laſter
hafften Leben aber will ich zu kurtzen Begriff ein einiges
altes furtreffliches Zeugniß aus dem Codice Elſtrawia-
no P. J. f. ioz. in der Kayſerlichen Bibliothee zu Wien
befindlich anziehen: Verum eſt, quod omiſſi fuerint be-
ne artieuli XIV. oblati d NB. clare probati, quia valde
ſeandaloſi, de ineeſtu Papæ cum iixore fratris ſui, de
adulterio ſtupro c& ſacrilegio ipſius bene trecenta-
rum monialium, quas eorruptas Abbatiſſas c Prioriſ-
ſas feeit; de toxieo Papæ quo machinatus fuit in mor-
tem Alexandri ä Innocentii, homicidiis, de Sodo-
mia Papæ, quod multos juvenes deſtruxit in poſterio-
ribus c quod violaverit tres virgines ſorores, c
cognoverit matrem cx filium, pater vix evaſit, alia
multa ſcandaloſa.C. II. Doch hat erſt vor einigen Jah
ren ein Controverſien Prediger zu Augsſpurg ſchrei
ben dorfen: In vitio luxuriæ Johannes adhue melior
fuit, quam Lutherus, Calvinus, e his ſimiles, aui apud
Sectarios optimi ce ſanctiſſimi habentur. GSo muß
entweder der grobſte iznorant, oder der unverſchamte
ſte calumniant ſchreibtn!
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Huſſen zu verbergen, damit er ihn nicht weich—

muthig machte; deßwegen er offters das Geſicht
umgewendet. Dieſer Zuſpruch hat Huſſen zu ei—
nem aroſſen Troſt gereichet. Dabey lieſſen es
aber ſeine Freunde nicht bewenden: ſondern nach—

dem die Bohmiſche und Mahriſche Ritterſchafft
vernommen, daß der Pabſt fluchtig worden, ver—
ſamleten ſie ſich den Tag vor Himmelfahrt zu
Brinn, und lieſſen ein nochmaliges Schreiben an
den Kayſer Sigismundum ab, darinnen ſie die
trifftigſte Vorſtellungen der verubten Gewalt, der
verletzten Kayſerlichen Ehre 2c. thun, mit der be
weglichſten Bitte, nachdem jezt der Pabſt hinweg
ſeye, den Huſſen auf freyen Fuß zu ſtellen, und ih
me offentliche Verhor zu verſchaffen. c. Die
ſem war ein ander Schreiben d. d. a. Maj. an die
Seniores der vier Nationen auf dem Concilio bey
gelegt, darinnen ſie das bisher Furgegangene wie—
derholet, ſich auf das A. 1410 zu Piſa gehaltene
Concilium beruffen, worauf man die Ketzer frey
gehoret, und ſie ſicher wieder hingehen laſſen;
Huſſen hingegen hatte man verdammet und ge
fangen, ehe man ihn gehoret, und ehe noch eini—
ger Konig, Churfurſt, oder hoher Schulen Abge—
ſandter zugegen geweſen ſeye; deßwegen ſie um
beſſer Verhor inſtandigſt baten. c. Endlich ver
antworten ſie ſich wider die ausgeſprengte Ver—
leumdungen, als wenn durch gantz Bohmen das
Blut JEſu Chriſti in ungeweyhten Gefaſſen her
um getragen wurde, die Schuſter Beicht horten,
und andern das Saerament reichten. c. Durch

dieſe
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dieſe letzte Beſchwerung fande ſich der Biſchoff
Lytomiſtius angeſtochen, und begehrte alſo einen
Tag anzuſetzen zu ſeiner Verantwortung. Die
ſes war der 17. Maji, da er ſeine Anklage behar
rete; das Concilium gab auch durch einen andern
Biſchoff den Bohmen eine abſchlagige Antwort.
Worauf noch etlich mahl hin und wieder libellirt
wurde; welches, weil es nichts importantes be—
trifft, hie ubergehen will. Zuletzt berufften ſich
die Bohmen noch 1. auf Huſli mehrmals gethane
conteſtation, wie er alle Augenblick bereit ſeye,
wenn ihm ein Jrrthum gezeiget werde, denſelben
zu wiederruffen. 2. Auf des Biſchoffs von Na
zareth Zeugnis der Orthodoxie, ſo er unterm 30.
ſAug. dem Huſſen auf das H. Concilium mitgege—
ben. z. boten ſie gnugſame caution an, daß er nicht
durchgehen ſolte, wenn ſie ihn nur um ſeiner Ge

fundheit willen, und zu beſſerer Verantwortung
loslaſſen mochten. Hierauf antwortete der Pa
triarch von Antiochien: a1. ſeine Orthodoxie wer—
de ſich im nachſten examine ergeben. 2. ob man
ſeine Schrifften falſch oder verſtummelt excerpi-
ret, werde ſich bey eben dem vorſtehenden exami-
ne weiſen. 3. fur einen Mann, dem man in kei—
ner Sache trauen dorfe, konne man keine Burg—
ſchafft auch von viel tauſend annehmen. Doch
damit ſie ſahen, wie man auf ihre Furbitte Ach—
tung mache, wolte man den 5. Jun. ihm nach
Coſtnitz bringen, mit voller Freyheit reden laſſen,
und mit aller Gedult und Sanfftmuth anhoren. c.
Welchen Veyſpruch der Kayſer bekrafftigte, ſo,

D daß
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daß Chlum mit voller Freude und Hoffnung die
ſes an Huſſen ſchriebe.*

g. 316.
Es war aber hiezu dem Concilio kein rechter

Ernſt. Darum ſuchten die Vater allerhand
Aufſchub, ein offentliches Eramen zu vermeiden.
Das einemahl ſchickten ſie an ihn Deputirten,
ihm mit gutlichen Unterredungen und Verſpre—
chungen zum Wiederruf zu beregen, bald mit
Schrecken und Drohungen an ihn zu ſetzen; da—
von die obige Briefe nachzuleſen ſind. Eben die
ſe Deputirte hielten ihm auch dreyſig Articul fur,
auf welche er mit ja oder nein antworten ſolte.
Und nach ihrer Relation ſolle ſich Huß darauf
erklaret haben, er unterwerfe ſich der Ent
ſcheidung des Concilii. Dieſes machte ſeine
Freunde ein wenig unruhig; weil es unter die
Leute kam, und einen Schein der Wiederruf—

fung hatte. Man wird aber bald eines beſſern
berichtet, wenn man ſeine um dieſe Zeit geſchrie

bene, und im IV. Stuck gelieferte Briefe anſie
het. Denn da bezeuget er ausdrucklich, daß er
einmal verſprochen habe, ſich dem Ausſpruch des
Coneilii zu unterwerfen, als mit Bedingung,
wenn es ihn wurde uberweiſen konnen, daß er
etwas Jrriges gelehret oder geſchrieben hatte, ſ.

IV. St.
Es macen ſchon zuvor, nemlich den 4. Man in Seſſ. VIII.
die Artieul Wielefs mit ſtinen Buchern verdamt wor
den. Haud dubie Patres in præjudicium Huſſi, Wi-
clefum ejusque articulos damnaverunt, ut etiam Huſſi
doẽtrina toto jure damnata videri debeat; ita ſentit
Oſiander Noſtras in Epit. H. E. C. XV. I. Lc. 4. P. 4ſi.
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IV. St. p. 336. Eben ſo beſchreibt er auch, wie
er ſich in dieſen Particulair. Verhoren verhalten
habe. Wenn man ihm einen Articul furgehalten,
ſo habe er geantwortet: Er iſt wahr, in dieſen
und dieſen Verſtand; oder, das ſind nicht meine
Wort; oder, das hat man hinan geflickt. c.
Er ließ es auch nicht dabey bewenden, daß er
mundlich ſich alſo erklarte: ſondern er gab ſeine
Antworten auch ſchrifftlich, damit ſeine Feinde
ſolche nicht alteriren oder verkehren konten. Lent.
Lc. p. i99.

Jnner dieſen Handlungen fugte ſich das wun
derliche Schickſal, daß der aus der Flucht zuruck
gebrachte, und nun vollig abgeſetzte  Pabſt Jo-
hannes XXIII. unter den Nahmen Balthafars
von Coſſa, auf eben dieſes Schloß Gottleben, wo
Huß ſaß, gefanglich gefuhret wurde. Wer
hatte dergleichen dencken ſollen, daß derjenige, der
im Anfang des Concilii Huſſen in Arrelt ſetzte, der

mit
P. Carol. Meichelbrik, Benedictiner, in ſeiner zu Aug
ſpurg An. 1729. edirten Hiſtoria Friſingenſi in fol. TII. f.729. ſchreibet: man ſagt, daß er, als ihm dieſe

Entſetzung angedeutet worden, zur Antwort gegeben
habe: es geſchiehet mir recht, weil ich allezeit nur dem
Ramen nach Pabſt, in meinem Leben aber beſtandig
aottlos geweſen bin.c. Welches wol in ſeinem gantzen
Leben ſein beſtes Werck und Wort mag geweſen ſeyn.

*x Miro fato. Huſſus ſiquidem, in carcere hactemus, Jo-
hanne adhue Papa in principio Concilii urgente ac ju-
bente, detentus, nunc in eodem eaſtello, Papam il-
lum, ſuum traditorem, eadem vel pari cuſtodia car-
cere comprehendi ac teneri videat! Quam vere lucdat
in humaris divina potentia rebus uterque meminiſſe
potuit, H. v. Hardt H. C. C. TAv. ſ. zoo.

J
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mit ſeiner Flucht Gelegenheit gab, daß Huß auf
dieſes Schloß Gottleben gebracht wurde, in kur—
tzer Zeit des Huſſens Compagnion auf eben dieſem

Schloß werden wurde? Dis iſt GOttes Ge
rechtigkeit. So jemand in das Gefangnis fuh
ret, der wird in das Gefangnis gehen, Apoc. XIII.
10. Jch ſchreibe dieſes zu einer Zeit in meinem
Vaterland, die viel Aufſehens auf GOttes Ne
gierung auch in dieſem Stuck verdienet.

Endlich konte ſich das Coneilium nicht langer
entbrechen, ſeinen den Bohmen gegebenen Ver—
ſpruch zu erfullen, und auf den 5. Junii den Huſ—
ſen offentlich zu verhoren. Und alſo wurde Huß
von ſeinem Gefangniß auf Gottleben* nach Coſt
nitz gefuhret, und abermal gebunden in das Fran
ciſcaner-Cloſter geleget. Dorten blieb er 4.
Wochen liegen, bis er den 6. Julii der gantzen
Verhandlung mit ihm die Ehren-Crone eines
ruhmlichen und ſtandhafften Todes aufſetzete.**

S. 317.
Als vor 3. Jahren dieſes Schloß renoviret, und das
Zimmer, worinnen Huß verwahrt worden war, ver
andert wurde, hat ein guter Freund, der dabey zu thun
hatte, einen groſſen holtzernen Nagel, bey zehen Zoll
lang, davon behalten, und denſelben mir zum Ange
dencken uberbracht.

Reduit ergo Conſtantiam Huſſus, Coneilii juſſũ, con-
ſtantiam ſuam in rogo ae buſto demonſtnaturus. Tra-
ditus vero vinctus monaſterio Franciſeanorum, in quo
per menſem integrum denuo hæſit: donee die 6. Julii
carcerem, non conſtantiam; vitam, non fidem, lin-
queret, ſchreibet wiederum Herr H. v. Hardt H. C. C.
T. IV. ſ. zos. welche Broſamlein ſo viel hoher zu ach

ten
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ſß. 317.
An gemeldten 5. Junünnun kamen die Vater,

Cardinale und Biſchoffe, mit einer groſſen Men—
ge Zuhorer zuſammen in dieſen Barfuſſer-Cloſter,
und brachten etliche Articul aus Huſſi Schrifften
gezogen fur, die ſie verdammen wolten, ehe Huß
gegenwartig vor ſie gebracht wurde. Als dieſes
Petrus Mladon, ein Notarius, Huſſi guter Freund,
merckte, lief er nach denen Herren von Chlum und
Duba, und zeigte ihnen dieſes an. Dieſe liefen
unverweilt nach dem Kayſer, welcher ſo gleich Her
zog Ludwigen von Bayern und Marggraf Friede
richen, Burggrafen von Nurnberg, an die Ver
ſamlung abſchickte, und gebieten ließ, daß ſie in
Joh. Huſſens Sache nichts ſchlieſſen ſolten, bis ſie
ihn zuvor ſelbs gnugſam. gehoret hatten. Solten
falſche und ketzeriſche Articul an ihm erfunden wer
den, ſo ſolten ſie dieſelbe ihm zuſenden, er wolte
dieſelbe verſtandigen und gewiſſenhafften (bonis)
Mannern zu unterſuchen geben. Das erſte mu
ſten ſie wol befolgen: aber das andere ſchlugen ſie
dem Kayſer rund ab. Jnzwiſchen ubergaben
Chlum und Duben die zwey Bucher Hulſſi, wor—

aus die KlagHrticul gezogen waren, denen 2. ab
geſchickten Furſten, und dieſe gaben ſie dem Præſi-
denten, in der Abſicht, wenn die Articul untreulich
heraus gezogen waren, man die Anklager ſo gleich

uber

ten ſind, je fleißiger ſich Herr von Hardt gehutet hat,
in ſeine viele Tomos ja nicht ein Wortlein einflieſſen zu
laſſen, welches dem Gegentheil nur von ferne her un
angenehm ſeyn mochte.
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J uberweiſen konte. Als ſie dem Huſſen gezeigt

wurden, erkante er ſie fur ſeine Arbeit, und erklarte

ſich, wenn ſie aus der Schrifft konten widerlegt
werden, wolte er ſie alſobald fahren laſſen.

Darauf fing der Proceſs an, und der erſte Ar-
ticul wurde verleſen. Als Huß auf denſelben nun

antworten wolte, iſt er mit einem ſo erſchrecklichen
Geſchrey und Geplerr uberfallen worden, als wenn

J nicht Menſchen, ſondern ein Hauf wilder Thier
(wie die Worte in der alten Lebens-Beſchreibung
lauten) beyſammen ware; ſo daß die heiligen Va

ter ihr eigen Wort nicht horeten, geſchweige  des
Huſſens Verantwortung.. Als es endlich wieder
ein wenig ſtiller worden, und Huß aus H. Schrifft
oder aus den Kirchen,Vatern ſich vertheidigen
wolte, ſchrien ſie ungeſtummer weiſe darein: Dis
dient nicht zur Sache. Andere ſchmaheten und

laſterten ihn, andere verſpotteten und verlachten
n ihn. Schwieg er denn bey ſolcher Unordnung ſtil

le: ſo deuteten es ſeine Anklager, die zugleich Rich
er waren, dahin, als wenn.er einget rieben und
tuberwunden ware, und ſprachen: Er iſt verſtum

met, der Ketzer, dis iſt ein Anzeigen, daß er ſich
ſeines Jrrthums ſchuldig weiß! Endlich ſcham
ten ſich die, welche unter der Verſamlung noch ver
nunfftiger und beſcheidener waren, ſelbs des Hay
dels, und machten, daß dieſesmal abgebrochen
und die Verhor auf den 7. Junii ausgeietzet wur
de. Huß aber muſte wieder nach ſeinem Kercker
wandern.

Weil nun die Herrn von Chlum und Duba ge
ſehell

—n
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ſehen hatten, wie ubel dieſe erſte Verhor abge—
lauffen war: ſo baten ſie den Kayſer, er wolte
ſelbs zugegen ſeyn, und mit ſeiner Geggenwart
dieſe Leute in der Ordnung halten; welches der

Kayſer auch that. Den 7. Jun. da Kayſer und
die geſamte Geiſtlichkeit wieder zuſammen kamen,
war Morgens vor 7. Uhr eine ſo groſſe Finſter—
nis, daß ſie faſt die gantze Sonne bedeckete. Die
Patres lieſſen ſich dieſes nicht hindern, daß ſie nicht
den Huſſen unter einer ſtarcken Begleitung von
Gewapneten aus ſeinem Gefangnis hatten fur
das Concilium fuhren laſſen. Sein Widerſa—
cher Michel von Cauſis war mit etlichen Articuln
gefaſſet, die mit ihren Antworten kurtzlich alſo
lauten. Nach der Conſecration bleibt in Abend
mahl des HErrnnaturlich Brod. Dies Zeugen
die; und die gegenwartige Prieſter aus Prag.
Huß antwortete: Jch ruffe GOtt zum Zeugen an,
daß ichs niemals geglaubt und gelehret habe.
Hierauf fieng der Cardinal von Camerich, und
etliche Engelander eine Schulfuchſiſche Dilputa-
tion de Univerſalibus a parte rei mit Huſſen an,
daß dieſes elende Zeug bey ſolchem ernſtlichen
Handel, einen noch jetzt im Hertzen jammern
muß.“ Viel weniger iſt dieſes Gewaſch wehrt,
hie erzehlet zu werden. Genug, Huß blieb die—
ſen Leuten auch in dieſen philoſophiſchen Subtili-
taten, womit ſie ihn verwickeln und verkehren
wolten, nichts ſchuldig, und fertigte ſie alſo ab,
daß zuletzt der eine Engelander ihme Recht geben

muſte. Nichts deſto weniger war der Cardinal
von
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von Florentz ſo unverſchamt, daß er ſagte: Meiſter

Huß, ihr wiſſet, daß alle Sache beſtehe auf zwey
oder dreyer Zeugen Mund. Nun ſehet ihr jetzt,
daß bey nahe zwantzig Zeugen wider euch ſeynd,
welche alle anſehnlich und glaubwurdig ſind, es
zum theil ſelbs aus eurem Mund gehoret, zum
theil es von denen, die euch ſolches horten ſagen/
vernommen haben. Jch ſehe nicht, wie ihr eure

Sache gegen ſie behaupten konnet. Wir muſ
ſen ihnen glauben. Huß antwortete: Jch nehme
GOtt und mein Gewiſſen zu Zeugen, daß ich
nicht gelehrt habe, auch mir nie in Sinn gekom—

men ſeye, was dieſe wider mich zeugen. Und
wenn ſie gleich noch groſſer waren, als ſie ſeynd,
ſo achte ich doch weit hoher das Zeugniß meines

GDttes, als aller meiner Widerſacher, nach wel
chen ich nichts frage. Da ſprach der Cardinal:
ſollen wir nicht nach dem Gewiſſen urtheilen? das

aber konnen wir nicht thun, wb wir uns nicht
grunden auf die gewiſſe und offenbare Zeugniſſe
dieſer Leute. Denn ſie reden nicht wider euch
aus Neid und Feindſchafft, wie ihr meynet: ſon
dern ihre Zeugniſſe haben ſolchen Grund, daß wir
keinen Haß darinnen ſpuren. Steph. Paletz, den
ihr ſolches gehaßigen und untreuen Auszugs be
ſchuldiget, hat viel Puncten gelinder angezeiget,
als ſie im euren Buchern gefunden werden. Jhr habt
ſo gar den Cantzler von Paris im Verdacht, der
doch unter allen Chriſten ein Ausbund iſt.*

So
Uber dieſen Gerlon beſchwehrt ſich Huß in ſeinen Brie

fen
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TESo muß man ſagen. Vid. Criſp. Act. Mart:

p. 2o. F. 318.Jndem Huß auf dieſen Furwurf von dem Cantz
ler Gerſon antworten wolte, wurde der II. Articul
furgeleſen, der alſo lautet: Huß hat auch die ketze

riſche

fen mehrmalen; und ich habe hin und her von dieſem
Manne raiſonniret, wie er bey ſeinem vielen Guten,
doch von dem Anſehen der Kirche noch ſo verblendet ge
weſen ſeye, und dem guten Huſſen mehr Schaden ge—
than habe, als ſonſt niemand. Hie willich nur erweh
nen, wie er mit denen übrigen Pariſiſchen Theologis
19. Articulos aus Huſſi Schrifften aeſamlet und einge—
aeben, welche Huß voll Lugen und Verleumdungen er
klarethat. Dennoch hat dieſer præoceupirte Gerſon
einen ſolchen Beſehluß denſelben angehanget, welcher
gleichſam den Schwengel in die Mord-Glocke uber
Huſſen abgegeben hat. Er lautet alſo: Allerimus,
quod artieuli præfati notorie ſunt hæretici, ut tales
judicialiter condemnandi, ne ceteros inficiant, ſunt
diligentiſſime eum doctrinis ſuis ſeandaloſiſſimis extir-
pandi. Etſi enim videntur habere Zelum contra vitia
Prælatorum d Clericorum, nimis, proh dolor! abun-
dantium: non tamen ſecundum ſeientiam. Zelus ita-
que diſeretus ea peceata, quæ videt in domo Dei, ſe
non poſſe tollere, tolerat gemit. Non poſſunt au-
tem per vitia de errores bene tolli vitia, quia non in
Beelzebub ejiciuntur dæmonia, ſed in digito Dei, qui
eſt Spiritus Sanctus, volens, ut in corrigendo modus
habeatur, prudentiæ, juxta illud; Quis, quid, ubi cur,
attendas, quomodo, quando. Prælati c Principes
obligentur ſiib poenis juris gravibus expreſſis, vigi-
lanter ſe habere, adverſus errores prædictos ſimiles,
c& ſuos aſſertores. Attendatur, quod error, cui non
reſiſtitur, approbatur, nec caret ſerupulo ſoeietatis
occeultæ, qui manifeſto facinori deſinit obviare.

Johannes Gerſon, Cancellar. Paris. indignus.

XlII. Stuck. E
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riſche Jrrthumer des Wielels in gantz Bohmen ge
lehret. Huß antwortete: er hatte weder Wir—
olefs, noch ſonſt irgend einen andern Jrrthum ge—
lehret. Wielets Articul hatte er mit gutem Gewip
ſen nicht verdammen konnen, weil ihre Falſchheit
nicht ſeye aus GOttes Wort erwieſen geweſen.
Die Rede wurde unterbrochen mit einer Neben—
Frag: Ob er vom Pabſt abſolvirt ſeye? und ob
man an JEſum Chriſtum appelliren dorfe? Auf
jenes antwortete er mit Nein, auf dieſes mit Ja.

„Denn es ſey keine billigere und kraffiigere Appel.
lation, als von den Unter, Richtern zu dem hochſten
Richter, deſſen Gericht unbetrtuglich ſeye, und deſ—
ſen Mitleiden gegen die Nothleidende ihme nicht
zulaſſe, daß er ihnen die Gerechtigkeit verſagte.
So ernſthaft nun und andachtig Huß hie redete:
ſo hohniſch iſt er doch von dieſen angemaßten geiſt
lichen Richtern hieruber ausgelachet worden.

III. Articul, Huß habe geprediget, als einſten die
WMonche und andere gelehrte Manner beyſam
men geweſen ſeyn, wider Wiclefs Lehre zu di.
ſputiren, habe der Donner in die Kirche ge—
ſchlagen, daß ſie mit genauer Noth davon ge
kommen ſeyen.

Huſſi Antwort: Dieſes Hiſtorgen hore er heute
das erſte mahl.

IV. Er habe das Volck angereitzet, zu den Waf—
fen zu greifen, wider die, ſo ſich ſeiner Lehre wi
derſetzten, nach dem Exempel der Leviten bey

Moſe.
Hulli Antwort: Er habe uber Epheſ. VI. 17.

gepfe
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geprediget, man ſolle ja nicht das leibliche, ſon
dern das Schwerd des Geiſtes ergreifen.
V. Articule Er habe gantz Bohmen in Verwir—

rung, und die Univerſitat in Abnahm ge—
bracht.

Huß erzehlte den Hergang aller Dinge, wie ſie
in obigen Stucken ſchon furgekommen und geret
tet worden ſind.

Nit dieſem elenden und zur HauptSach nichts
taugenden Gezanck brachte man denſelben gantzen

Tag zu, und am Abend wurde Huß dem Biſchoff
von Riga als ein Gefangener ubergeben. Beym
Wegfuhren verwieß ihm noch der Cardinal von
Cammerich, er habe ſich vernehmen laſſen, wenn
er nicht gutwillig nach Coſtnitz gegangen ware, ſo

hatte ihn weder der Konig noch der Kayſer dazu
zwingen konnen. Huß antwortete: Mit Urlaub,
Herr Cardinal, ich habe mich deſſen nicht beruhmt,
ſondern bloshin erzehlet, es waren ſo viele Herren

von Adel in Bohmen, die mir geneigt ſeyn, daß
ſie mich leichtlich an einem ſichern Ort hatten ver
wahren konnen, daß ich eben nicht ware gezwun-

gen geweſen, hieher gen Coſtnitz zu kommen. Hier
ober entruſtete ſich der Cardinal, und ſprach mit
groſſer Verbitterung: Sehet, welch ein unver
ſchamter Kerl mir das iſt! Und als auch andere
anfingen zu murren, nahm der Herr von Chlum

das Wort, und fprach, Huß habe recht. Denn
was meine Perſon anbelangt, wiewol ich gerin
gen Vermogens bin gegen andere in Bohmen, ſo
wolt. ich ihme doch wol ein Jahr lang Schutz

E2 gehal
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gehalten haben, auch wider den Kayſer und Ko—
nig. Wie vielmehr hatten ſolches andere Herren
thun konnen, die noch viel gewaltiger ſeynd, als ich,
und mehrere und groſſere Feſtungen haben, als ich.
Der Cardinal faßte ſich inzwiſchen, und riethe dem
Huſſen, er ſolte ſich dem Concilio unterwerfen, ſo
werde es ihm zu Nutz und Ehren gereichen.

Der Kayſer ſelbs continuirte den Diſcurs, und
ſprach: Wir gebeun dir eben den Rath, den dir der
Cardinal gegeben hat, nemlich daß du nicht halß
ſtarrig auf deiner Meynung beharreſt, ſondern
daß du dich mit Demuth dem Heil. Concilio in
Gehorſam unterwerfeſt in allem, was wider dich
furgebracht, und durch glaubwurdige Zeugen be—

wieſen iſt. So du das thuſt, wollen wir Furſe—
hung thun, daß dich das Concilium um unſer, und
unſers Bruders, und des Konigreichs Bohmen
willen, im Frieden ſolle laſſen heimziehen, mit ei
ner leidentlichen Buſſe und Gnugthuung. Wo
nicht, ſo werden die Herren des Concilii wiſſen,
was ſie wider dich furzunehmen haben. Was
uns belanget, ſolt du fur gewiß dafur halten, daß
wir deine Jrrthumer und Halßſtarrigkeit nicht
wollen handhaben, ſondern lieber das Feuer mit
unſern eigenen Handen anlegen dich zu verbren—

nen,/

-Dieſe ertragliche Buſſe ware darinnen beſtanden, daß
er in ein ewiges Gefangniß ware verſchlonen worden.
Quod ſi ad recantationem pertrahi potuiſſet, eamque
præſtitiſſet, non quidem capitis, poena de illo fuiſſet
ſinita. aſt carceri perpetuo maneipatus. Quæ de Huſſo
abjuraturo concepta Concilii ſententia comparet ex
Actis diei o. Julii. Hardt T. IV. f. 3z3o.
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nen, als daß wir dich in demer Halsſtarrigkeit,
die du bis auf dieſe Stunde erzeigeſt, ſtarcken ſol—
ten. Jſt derowegen unſer Rath, du unterwerfeſt
dich dem Urtheil des Concilii. Huß verſetzte: Al—
lergnadigſter Kayſer, ich ruffe GOtt zum Zeugen
an, daß ich mein Lebtag keine Meynung halßſtar
rig vertheidiget habe, ſondern daß ich gutwillig
allhie vor dem Concilio erſchienen bin mit dem Ge
muth, daß ſo jemand mich kan eines beſſern berich—
ten, ich ihm gutwillig folgen, und mich unterwei—

ſen laſſen wolle.
Nit dieſem Troſt ließ man ihn wieder geſchloſ—

ſen mit Soldaten wegfuhren. Nur der redliche
Cklum nahn ſich ſeiner treulich und hertzhafft an,
gab ihm die Hand, und ſagte: Herr Magiſter, ſeyd
getroſt: laßt euch lieber das Leben, als die Wahr
heit nehmen. Darauf er ihn neben den Schergen
bis an die Thur des Gefangniſſes begleitete. Sie
he was Huß und ich davon geſchrieben im IV. St.

P.374
g. 319.Den folgenden 8. Junii kam eben dieſe Ver—

ſamlung an eben dieſem Ort wieder zuſammen
zur dritten Verhort. Man macht dene Anfang
mit 39. Articuln, die aus ſeinem Tractat von der
Kirche ſollen gezogen geweſen ſeyn. Es waren
zwar eben die, welche die Commiſſarü ihm ſchon
in dem Gefangnis furgehalten, und ſeine Ver
antwortung mundlich und ſchrifftlich darauf ver—
nommen hatten. Doch kamen ſie hie wieder mit
derandeter Ordnung, einigen zu und abthun fur.

E3 Wei
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Weilen ſich nun hierauf ſeine Verdammung als
eines Ketzers zum Feur nachmals grundete: ſo
iſt nothig, dieſelbe hie treulich und zulanglich an—
zufuhren.

J. Art. Es iſt nur eine heilige, chriſtliche, allge—
meine Kirche, welche iſt eine Verſamlung al
ler, die zum ewigen Leben verſehen ſind.

Huß: Das geſtehe ich. Denn ſo hat auch Au.
guſtinus uber Johannem gelehret.

II. Paulus iſt niemals ein Glied des Teufels ge—
weſen, ob er wol geſundiget hat. Desgleichen
obwol Petrus durch einen ſchweren Fall gefun
diget, iſt er doch ein Glied der Kirche geweſen,
und iſt ſolcher Fall von GOtt zugelaſſen wor
den, damit er deſto tapferer wieder mochte auf
ſtehen.

Huß: Dieſer Articul iſt gnugſam in den Buchern
aus dem Auguſtino erwieſen worden. Er er
klarte ihn auch damals noch weiter. Conf. das
obige Syſtema Theologiæ Huſſitieæ.

III. Articul: Es fallt kein Gliedmaß vom Leib
der wahren Kirche gantzlich ab, dieweil das Lie
bes-Band der Gnaden-Woahl, ſo ſie bindet,
nicht aufhoret.

Huß: Das beweiſe ich aus 1. Corinth. 13. und
Rom. 8.

IV. Wer von EOtt iſt erwehlet worden, der iſt
ein Glied der heiligen Kirche, ob er wol damals
nicht in der Gnade GOttes wegen ſeiner groſ—
ſen Sunden iſt.

Huß: Das verſtehe ich nicht von allen, die er
wehlt
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wehlt ſind ſondern von denen, die noch mcht
ſind zu dem Schaaf-Stall Chriſti kommen.

v. Keine Ehre, Wurde, Dignitat, menſchliche
Wahl, oder ein ander ſichtbarlich Zeichen macht
einen zu einem Glied der Kirchen.

Huß: So ſtehet in meinem Buch: Die Jurſe
hung GOttes machet, daß einer ein Glied ſey
der allgemeinen Kirche, welche iſt eine Vorbe
reitung der Gnaden in dieſem Leben, und der
Herrlichkeit im Zukunfftigen, dazu nicht hilfft
einiger Ehrenſtand, oder menſchliche Wahl/
oder andere auſſerlich empfindliche Zeichen.
Judas Jſcharioth iſt vom HErrn Chriſto er
wehlet geweſen, und hat etliche Gaben zum A
poſtel-Amt empfangen gehabt, alſo daß er von
Venſchen fur einen rechten Junger Chriſti iſt
gehalten worden: wiewol er kein rechter Jun
ger war, ſondern vielmehr ein Wolf mit einer
Schaafs-Haut bekleidet.

(Solche Pillullen machen freylich den Bel
zu Babel berſten; und ſolche Satze gehen
Pabſt und Cardinalen c. allzu nahe auf
den Leib.)

VI. Kein Verworfner iſt ein Glied der heiligen
Mutter der Kirche.

Huß: Das iſt wahr.
VI. Judas iſt nie ein rechter Junger Chriſti ge

weſen.
Huß: Das geſtehe ich.
vilI. Die Verſamlung derer, ſo zum ewigen Le

ben verſehen, ſie ſehen gleich in der Gnade o

E4 der
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der nicht, iſt die Chriſtliche Kirche, und das iſt
ein Articul des Glaubens.

Huß: Jeh bekenne mich dazu; wenn man nur
das Wort Chriſtliche Kirche recht verſteht.

JX. Petrus iſt nicht geweſen, iſt auch noch nicht,
das Haupt der algemeinen Chriſtlichen Kirche.

Huß: Chriſtus iſts, und nicht Petrus.
X. Wenn der, ſo ſich einen Statthalter Chriſti

nennet, Chriſto in der Lehr und Leben nachfol—
get, ſo iſt er Chriſti Statthalter: wo er aber
anders lehret und lebet, ſo iſt er des Antichriſts
Vorbotte, Chriſto und Petro zuwider, ja Ju
da Statthalter.

Huß: Das lehre ich. Da ſahen die Herren des
Concilii einander an, ſchuttelten die Kopfe, und
lachten hohniſch.

XI. Alle Geitzhalſe und Simoniaci, und alle Prit
ſter, ſo ſchandlich leben, entunehren ihr Amt,
Schluſſel, KirchenStrafen, Sitten, Ceremo
nien, GOttes-Dienſt, geiſtliche Orden, Ab
laß ec.

Huß: Dieſer Articul iſt verſtummelt. Und beym
nachſchlagen des Buchs fand ſichs alſo.

XII. Die Pabſtliche Wurde komt von dem Kay
ſer her.

Huß: Dieſes beweiſe ich aus Diſtinct. ꝗ6. Juxis
Canon.

xiII. Es kan keiner ohne eine beſondere Offenbah
rung wiſſen, daß er, oder ein anderer, das Haupt
einer beſondern Kirche ſey. (Jn andern Exem.

pla-
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plarien ſtehet ſcheinbarer: daß er ein Olied
der Kirchen ſey.)

Huß: Es iſt wahr. Denn Chriſtus ſagt Luc. 17
Wenn ihr alles gethan habt, was euch befohlen
iſt, ſo ſprechet: Wir ſind unnutze Knechte.

XIV. Es kan keiner wiſſen, ob der Pabſt von
GOtt zum Haupt der Chriſtenheit erwehlet
ſey.

Huß: Das hat man an dem Exempel der Pab—
ſtin Agnes geſehen.

XV. Des Pabſts Gewalt iſt nichtig, wenn er
nicht Chriſto und Petro in dem Leben nach
folget.

Huß: Jch bekenne mich zudieſem Articul. Erſte
het im Tractat wider Steph. Palez. Da fingen
ſie abermal an uber ihn zu lachen.

XVI. Der Pabſt iſt nicht der Allerheiligſte, weil
er auf Petri Stuhl fitzt, ſondern weil er viel
Einkommens und Guter hat.

Huß beſchweret ſich uber die abermalige Verkeh—
rung. Denn ſo ſtehe in ſeinem Buch: Der
Pabſtiſt nicht der Allerheiligſte, darum, daß er
Petri Statthalter genennet wird, oder viel Ein—
kommens hat; ſondern wenn er des HErrn
Chriſti Nachfolger iſt in Demuth, Sanftmuth,
Gedult, Sorge, Arbeit, Liebe.

XVII.Wenn die Cardinale nicht treten in die Fuß—
ſtapfen der Apoſtel, ſo ſind ſie nicht rechte Nach—

komlinge der Apoſteln.
Huß: Dieſes ſind zwar nicht meine Worte: aber

es iſt doch mein Sinn.

E xvilli.



356 Von den Böhmiſchen Brudern.
XVIII. Emen Ketzer ſolle man der Weltlichen O—

brigkeit zur leiblichen Strafe nicht ubergeben:
ſondern es iſt genug, daß er mit der Kirchen—
Zucht beleget werde.

Huß: Das iſt gnugſam in meinem Buch erwie
ſen.

XIX. Die Weiltlichen ſollen die Geiſtlichen dahin
halten, daß fie fromm leben, und ihr Amt recht
verſehen.

Huß: Das iſt eine billige Sache.
XX. Die Pfaffen haben den Kirchen-Gehorſam,

ohne einigen Befehl oder Buchſtaben der H.
Schrifft erfunden.

Huß: Meine Worte ſind verſtummelt. Sie lau—
ten ſo: Es iſt dreyerley Gehorſam. Der geiſt
liche, der in GOttes Wort gegrundet: Der
Weltliche, den wir leiſten ſollen: Der Kirchen
Gehorſam, welchen die Pfaffen erdacht.

XxXI. Wenn einer vom Pabſt in den Bann ge
than wird, ſo mag er wol an Chriſtum appelli-
ren, damit er ſein Amt verrichten, und ihm der

Bann nicht ſchaden kan.
Huß: Das geſtehe ich nicht, ſondern ich habe mich

in allen meinen Schrifften beklagt, daß ich kein
Gehor zu Rom bekommen konnen; und weilich
an ein Concilium, als ein ungewiſſes Ding zu
derſelben Zeit nicht appelliren konte: ſo habe
ich an Chriſtum, der noch hoher iſt, meine Sa
che gelangen laſſen. Da ſprach der Cardinal
von Camrich: Wilt du mehr ſeyn, als der Apo
ſtel Paulus, der an den Kayſer appelkiret hat,

und

J
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und nicht an Chriſtum? Huß antwortete:
Wennich ſchon als der erſte ſolches gethan hat
te, ſo ware ich doch darum nicht als ein Ketzer
zu verdammen. So hat auch Paulus nicht nach
ſeinem eigenen Gutduncken ſich auf den Kay
ſer beruffen, ſondern nach dem Willen des
HErrn Chriſti, der ihme durch eine Offenba
rung ſagte: Sey getroſt und unverzagt. Denn
du muſt noch zu Rom von mir zeugen. Und
als ſich Huß weiter hieruber erklaren wolte,
ward er von allen Anweſenden verſpottet und
verlachet.

XXxII. Ein boſer Menſch thut allezeit boſes, und ein

guter thut allezeit gutes.
Huß: Solldenn dis eine Ketzerey ſeyn? Zwiſchen

Tugend und Laſter iſt nichts mitten innen. Der
Cardinal von Camerich verſetzte: Die Schrifft
ſagt, daß wir allle ſundigen; und wenn einer
ſage, er ſundige nicht, ſo betruge er ſich ſelbs:
daraus folgte, daß auch die Frommen allezeit
ſundlich handelten. Huß machte einen Unter
ſcheid unter Schwachheits,Sunden, die neben
der Tugend ſtehen konten, und zwiſchen Boß
heitsSunden, von welchen er rede.

xxIII. Ein Geiſtlicher, der nach Chriſti Geſetz lebt,
die H. Schrifft verſteht, und das Volck erbaut,

darf des Pabſts oder eines andern Pralaten
Bann ſich an ſeinem Amt nicht hindern laſſen.

Huß: Jch verſtehe einen unrechtmaßigen Bann,
der ſo wenig das predigen bindet, als wenn der

NPabſt einem Reichen verbietete, er ſolle kein Al
mo
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moſen mehr geben. Der Cardinal von Florentz
hielte ihm entgegen, daß man nach dem geiſtli—
chen Recht auch einen unrechtmaßigen Bann
furchten muſſe. Huß verſetzte, er erinnere ſich
wohl, daß es acht Falle gebe, da man den Bann
zu furchten habe. Der Cardinal fragte: nicht
mehrere?* Huß antwortete; es kan ſeyn, daß
es noch mehrere Urſachen gibt.

XXxIV. Ein jeglicher Prieſter, wenn er zum Kir—
chen-Dienſt verordnet wird, bekomt Befehl zu
predigen, und hat keinen Bann zufurchten.

Huß: Jſt mit dem vorigen einerley Jnnhalts.

xXV. Die Kirchen-Strafen ſind Antichriſtiſch,
und von den Geiſtlichen erdichtet, um ſich ein
Anſehen zu machen, und das Volck in Furcht
und Dienſtbarkeit zu bringen, daß ihnen die
Layen nach ihrem Gefallen Gehorſam leiſten.
Solche Strafen vermehren den Geitz, erhalten
die Boßheit, und bereiten dem Antichriſt den
Weg. Und dis iſt ein Zeichen, daß ſolche Stra
fen vom Antichriſt herkommen, dieweil ſie die
ſelbe in ihren Proceſſen einen Donnerkeul, wo
mit die Geiſtlichkeit wider die verfahret, welche
die Boßheit des Antichriſts aufdecken.

Huß: Dieſe Worte ſtehen zwar nirgend in mei
nen Schrifften ausdrucklich. Doch habe nach
dieſem Sinn etwas geſchrieben in Cap. XXIII.
de Eccleſia. Und als man ſolches aufſchlug,
ſprach der Cardinal von Camerich abermal:

Fur—

Quud poteſt eſſe nutacius in re ſeria? D. Weismam.

uetel—

S]]
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Furwahr, dis lautet viel argerlicher und greulu
cher, als die daraus gezogene Articul.

XXVI. Man ſoll das Volck nicht in den Bann
thun. Denn JEſus Chriſtus, der oberſte Bi
ſchoff, hat das Volck auch nicht in den Bann ge
than, als Johannes der Taufer gefangen gelegt
wurde, noch da er ſelbs Schmach und Unrecht

litte.
Huß beruffte ſich auf ſeinen Tractat von der Kir—

che, wo dieſes in die Lange und Breite bewieſen
ware. Das Concilium aber machte hierauf
keine Achtung, ſondern hangete ſich nur an das,
was die Gemuther wider ihn verbittern konte.

ſ. 320.Hierauf folgeten VII. Articul, welche ſolten ge-
zogen ſeyn aus einem Tractatlein Huſſens wider
Steph. Palez geſchrieben.
J Wenn der Pabſt, oder ſonſt ein Biſchoff und

Pralat, eine TodSunde begehet: ſoiſt er nicht
mehr Pabſt, Biſchoff oder Pralat.
Die vernunfftige, mit gutem Unterſchied abgefaß
te,und daneben hertzhaffte Antwort des Huſſen

iſt ſchon im IX. Sluck 5. 245. p. 74 gelegenheit-
lich erzehlet worden, ſamt dem, was ſich darauf

auch zwiſchen dem Kayſer ſelbs und Huſſen be
geben. Dagegen will ich hie einſchalten, was
AMr.de Beauſobre bey Erzehlung dieſes Articuls
uber Mr. Lenfants Hiſtoire du Conc. de Conſt.
anmercket und ſagt: Daß ein gottloſer Prie
ſter das Abendmahl unwurdig, aber nicht un—
nutzlich adminiſtrire; daß Prieſter und Konige

auf
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aufhoren vor GOttes Augen in ſolcher Wurde
zu ſtehen, wenn ſie boß leben, hat ſchon Cypria.
nus, das Beneventaniſche Concilium, welches
Victor II. beruffen hatte, Gregorius VII. der
Galliſche Biſchoff Agobard, und hernach auch
ſelbs das Piſaniſche Concilium gelehrt, die alle
darinnen mit den Waldenſern, Albigenſern,
Wiclefiten und Hußiten ubereinſtimmen, daß
alle gottloſe Biſchoffe, und die mit ihnen Gemein
ſchafft halten, ihrer geiſtlichen Wurden dadurch
verluſtiget wurden. Um dieſer Meynung entge
gen zu gehen, iſt die Rom. Kirche auf den cha-
racterem indelebilem an denen Seelen der Prie
ſtern verfallen c. dans ſeconde Lettre de M. de
Beauſobre im XV. Tomo der Bibliotheque Ger-
manique.*

II.Die
*Jch will das ubrige vollends hieher ſetzen, weil es dem

Huſſen hin und her eben auch ars ein Jrrthum iſt furge
worien worden, nemlich daß der Pabſt Sylveſter und
der Kayler Conſtantinus unrecht gethan hatten, daß ſie
die Kirche ſo bereichert; und dan die Zenenden bioſſe
Allmoſen waren. Hieruber ſchreibet M. de Beauſobre:
den erſten Satz hat Nicol. de Clemangis wenig Jahr
vor den Coſtnitzer Coneilio in einem Tractat vom ver
dorbenen Zuſtand der Kirche, ohne darum verbrennt zu
werden, behauptet. Fra Paolo in ſeinem Tractat de Be-
neficiis, der Abt Marſolier in ſeiner Hiſtoire de l Ori-
gine des Dixmes, und Herr Simon in Hieronymi a
Coſta Hiſtorie von den Urſprung der Einkunſten der
Genſtlichen, zeigen die Warheit des letztern. An ſtatt
daß jetzund der Prieſter in der Meſſe ſagt: HErr ſey ein
gedenck deiner Knechte und Magde, die zugegen ſind;
ſagte er ſonſt: HErr, ſey eingedenck deiner Knechte und
Magde, die mich mit ihren Almoſen ernehren. lc.

Zwar
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II. Die Gnaden. Wahl GOttes iſt das Band,

womit der Leib der Chriſtlichen Kirche, und ein
jeglich Glied mit ſeinem Haupt unaufloßlich ver
bunden wird.

Huß: Hiezu bekenne ich mich.
III. Wenn der Pabſt boß, ja verworfen iſt, ſo iſt er

ein Teufel, wie Judas, ein Dieb und Kind des
Verderbens, geſchweige, daß er ſolte ein Haupt
der Kirche ſeyn.

Huß: Er erkenne dieſes fur ſeine Worte und Mey

nung.
ww. Ein Pabſt oder Pralat, der boß oder verwor

fen iſt, kan kein rechter Hirte ſeyn: ſondern iſt
ein Dieb und Morder.Huß: ſo ſpricht der Heyland, Joh. 10.

vV. Der Pabſt kan und ſoll nicht genennet werden
der Allerheiligſte, auch nicht einmal nach ſei—
nem Amt.

Huß verlaß die Worte weitlauffig wie ſie in ſeinem

Buch von einem boſen Pabſt ſtunden. Dar
nach ſagte er: Wenn der Pabſt um ſeines Amts
willen ſolte genennet werden der Allerheiligſte:
warum auch nicht ſo der Rom. Konig? Denn,

wie
Zwar weiß ich das dasnae wol, welches Herr von Meau.
iobre mit ſeinem Mr. Lenfant hier unterſuchen, Siet
wollen nemlich mit ſolchen Zeugniſſen jedesmal beweiſen,
Huß ſey nicht als ein Ketzer, oder um irriger Lehr, Pun
eten willen, verbrant worden. Jch kan aber nicht an
ders, als dieſem unvermutheten Satz von zweyen Pro-
teſtantiſchen Mannern, in die en meinen Wercklein uber
al entgegen geben, und ſolchen nach Moglichkeit wi
derſprechen.
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wie Auguſtinus ſagt, ſo vertritt der Konig die
Gottheit JEſu Chriſti: der Prieſter aber deſ—
ſen Menſchheit. Ja ſo konten auch die Hencker
ſelbs heilige Leute genennet werden, denn ſie die
nen mit ihrem Amt auch der Kirche GOttes.*

VI. Wenn ein Pabſt, ob er auch rechtmaßig er
wehlet worden ware, Chriſto zuwider lebt, ſo
ſteiget er anders wohin hinein in den Schaf—
Stall, als durch Chriſtum.

Huß erlauterte dieſen Satz, und bekante ſich da

zu.
VII. Die Verdammung der 45. Articuln Wielefs,

ſo durch die Doctorn geſchehen, iſt unbillig und
unrecht. Und ihre angezogene Urſache iſt falſch,
nemlich, daß nicht einer unter allen catholiſch
ſeye, ſondern zumtheil ketzeriſch, zum theil irrig,
oder argerlich.

Huß: Jch begehre keinen Jrrthum zu vertheidigen.
Aber ich kan Gewiſſens wegen nicht ſagen, daß
alle Articul Wiclefs ketzeriſch oder irrig ſeyen,
wo ſolches nicht aus der Schrifft bewieſen wird.

g. 321.
-Der Leſer, glaube ich, wird nut dieſer Erklarung zu ſrie

den ſeyn. Allein mein Lenfant gibt auch hie dem Huſ
ſen einen Knick, und ſchreibt: Man muß bekennen, Huß
hat ſich hie ſchlecht aus der Schlinge gezogen. Denn er
ſtreitet wider eine Diſtinction, deren er ſich ſelbſt zu ſei
ner Vertheidigung bedienet hatte: und er ziehet aus de
nen Satzen ſeiner Widerſacher abſurde und hohniſcht
Folgereyen, dans l'Hiſt. du Cone. de Conſt. p. 2a1. Jch
ſehe keme Urſache zu dieſer Critique. Doch das Ur—
theil bleibe dem Leſer, ſonderlich ob das em Fehler ſeyt,
wenn einer dem Gegner ungereumnte Folgen aus ſeintn
Eatzen zeiget.

S
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S. 321.
Endlich wurden noch 6. andere Articul wider

Huſſen aufgebracht, die aus dem Buchlein, ſo er
wider Stanisl. Znoima geſchrieben, gezogen waren.

Nemlich
J. Das macht einen noch nicht zu einem Pabſt und

Nachfolger JEſu Chriſti oder zu einem Statt
halter Petri, wenn derſelbe einmuthig von den
Cardinalen erwehlet worden iſt: ſondern je fleiſ
ſiger einer arbeitet, und je groſſern Nutzen einer
der Kirche ſchaffet, deſto mehrere Gewalt em
pfangt er von GOtt.

Huß geſtehets, und erweiſets mit der Wahl der
Pabſtin Agnes, die ja kein Pabſt, ſondern ein
WNorder, Dieb und Teufel geweſen ſeye, ob ſie
gleich ordentlich ſeye erwehlet worden.

II. Ein Pabſt, der verworfen iſt, kan nicht ſeyn das
Haupt der Kirche GOttes.

Huß bewieſe ſolches ausfuhrlich, und ſagte: Jch

mochte wohl leiden, daß ein Doctor unter dieſen
Haufen mir gnugſame Urſachen anzeigte, war
um dieſe Frage ketzeriſch ſeye: ſo der Pabſt ver
worfen iſt, wie kan er ſeyn ein Haupt der Kir
che? Jhr Ottergezuchte, wie konnet ihr gutes
reden, dieweil ihr boſe ſeyd? fraget Chriſtus
Matth. 12. Alſo frage ich auch: Wenn ein
Pabſt verworfen, d. i. wenn er Schlangen und
Ottergezuchte iſt, wie kan er alsdenn das Haupt
der heiligen Kirchen ſeyn? Ja ich halte gantzlich
dafur, je fronmer und gottſeliger ein Pralat iſt,
deſtoweniger wird er ſich fur das Haupt der Kir

Zul. Stuck. ch
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chen halten: ſondern ſolche Ehre gantzlich und
allein dem zuſchreiben, der dem Leib der Kirchen
das Leben geben kan, nemlich dem HErrn JE—

ſu Chriſto.IIJ. Es iſt nicht nothig, daß die Kirche muſſe ein
Haupt haben, welches ſie in geiſtlichen Dingen
regiere.

Huß antwortete: Mein Widerſacher machte den
Schluß, gleichwie man den Rom. Konig erken
nen muß fur den Rom. Konig, ob man gleich
nicht weiß, ob er erwehlt oder verworfen ſeye:
alſo muß man den Pabſt fur das Haupt der Kir
chen halten, ob er gleich verworfen iſt. Dieſe
Folge leugne ich. Denn die Kirche hat allezeit
an JEſu Chriſto ein Haupt, welches daſſelbe
geiſtlich regieret, und welchen ihro weſentlicher
iſt, als der Konig ſeinem Reich.

1V. JEſus konte ſeine Kitche durch ſeine wahre
Junger, die in der Welt zerſtreuet ſind, viel beſ
ſer regieren, als durch ſolche ungeheure Haupter.

Huß: Meine Worte lauteten ſo: Obwol D. Znoi-

1

ma ſagte, der Leib der ſtreitenden Kirche ſeye
bisweilen ohne Haupt: ſo glaube ich doch wahr
hafftig, daß der Sohn GOttes ſeye das Haupt
ſeiner gantzen Kirche auf Erden, die er ohne Un
terlaß beſchutzet und regieret, und. mit ſeinen

ül.ſu geiſtlichen Gaben zieret, bis an jungſten Tag.ntnn
Und D. Znoima wird mir ſchwerlich Urſache anJ

zeigen konnen, warum zur Zeit Agnes die Kirche

unn zwey Jahr und funf Monath ohne Haupt ge
weſen, und gleichwol ihr Leben vom HErrn

Chii
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Chriſto gehabt hat, ſie nicht auch mehrere Jahre
ohne Haupt auf Erden ſeyn konte: ſintemalen

JEſus Chriſtus ſeine Kitche beſſer durch ſeine
rechte Junger, die in der Welt zerſtreuet ſind,

regieren konte, denn durch ein ſolches ungeheures

Haupt. Da ſprachen die Pralaten: ſehet, er
weiſſaget. Huß aber fuhr fort, und ſprach: Ja
ich ſage, daß die Kirche zu den Zeiten der Apo
ſteln, die nicht an gewiſſe Ort gebunden war,
beſſer ſeye regieret worden, als ſie heut zu Tag
regieret wird. Und wer wolte dem HErrn Chri—
ſto wehren, daß er nicht auch zu dieſer Zeit durch
treue Kirchen-Diener ſeine Kirche beſſer regie

ren ſolte, ohne dieſe ungeheure Haupter, die eine
Zeit hero geweſen ſind?

v. Petrus iſt nicht ein allgemeiner Hirte der
Schaafe Chriſti geweſen, vielweniger der Ro
miſche Pabſt.

Huß: Der letzte Punet iſt zwar nicht in meinen
Schrifften: doch iſt erwahr. So habe ich ge—
ſchrieben: Es iſt offenbar aus den Worten JE
ſu Chriſti, daß er Petro nicht die gantze Welt,
auch nicht eine einige Provintz mehrers, als de
nen andern Apoſteln, befohlen habe, damit er
ſich nicht der Herrſchafft uber die andern an—
maſſete. Denn ob ihrer etliche viel, etliche we
nig Land durchzogen, haben ſie doch alle das
Evangelium einmuthiglich geprediget. Pau—
lus hat mehr gearbeitet, denn die andern alle.
Es war einem jeden Apoſtel frey, ſo viel Land
und Volcks zum Glauben zu bekehren, oder dar

F 2 innen
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innen zu ſtarcken, als er nur immer konte, und
die Jurisdiction eines jeglichen wurde durch
nichts limitiret und beſchrancket, als daß ein je
der nicht uberal ſeyn konte.

VI. Die Apoſtel und ihre Junger haben die Kirche
gantz wohl regieret, ehe ein Pabſt auf der Welt

aeweſen, und das wurde durch treue Kirchen
Diener noch ferner geſchehen konnen bis an den

jungſten Tag, wenn gleich kein Pabſt mehr
ware! Die Pralaten ſpotteten deſſen aber—
mal, und ſagten: ſehet, wie er weiſſaget.

Huß antwortete: Daß dieſes wahr ſeye/ erweiſet
ihr mit eurem Exempel. Denn die Kirche hat

bai14 einen bekommen dorffte. Dennoch ſagt ihr, daßbereits keinen Pabſt, und wer weiß, wie bald ſie

I ihr die Kirche regietet. Ein Engeliander verſctz-
te: Du ſagſt dieſe Dinge her, als wenn ſie von
dir kamen; da doch Wiclet alles dieſes vor dir

J

J

geſchrieben hat. Man liefet nicht, was Huß

ſn!
I

In darauf fur eine Antwort gegeben. Dis iſt aber
IE auch kein Wunder. Denn er hatte nicht immet

derLeſer hie einmal fur allemal zu wiſſen, daß die
meiſten der bißher beſchriebenen Antworten nicht
in der Verhor von Hußen ſeyen gegeben, ſondern
in ſeinen Gefangniß hinter ihm mit eigener Hand

geſchrieben gefunden worden.
Und dieſes ſeynd die beruhmte z9 Artieul, dar

uber das Concilium den Hußen, aber tumultua-
riſch genug, verhoret hat. Sie dienen nicht nur den
Proceſs wider Hußen deſto beſſer einzuſehen: ſon

dern

S
re
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dern auch abſonderlich einen volligen Begrif von nnn
ſeiner Erkentniß und Lehre zu erlangen und alſo

ß.z22. InNemlich der Cardinal von Cambray nahm hier ir
auf das Wort, und ſprach zum Hußen: Duhaſt ſiumnun die viele und greuliche Jrrthumer gehoret, wel

buſnrche wider dich angebracht worden ſind. Nun be

J

hn.
dencke dich, was du hierbey thun wolleſt. Zween  hingu

iiitWege werden dir vom Concilio furgeſchlagen, de
Iulren einen du zu erwehlen haſt. Erſtlich, daß du uſſa

dich dem Urtheil und endlicher Erkentniß des Con- jutig hun

eilüii demuthiglich unterwerfeſt, und was daſſelbe 4 fü
erkennet, gutwillig annehmeſt. Wo dieſes geſchie—het, ſo wird das Concilium zu Ehren unſers Herrns, J

J

des hie gegenwartigen Roml. Konigs, und ſeines e
ffHerrn Bruders, Konigs in Bohmen, auch dir zu

beſten, in Freundlichkeit undGnaden gegen dir han- nn
deln. Oder, wilt du etliche der vorigen Articul I

ren: ſo ſolle dir zwar dieſelbe nicht verſagt werden.  nn
handhaben, und noch eine andere Audienz begeh J

daß zu beſorgen du werdeſt durch derſelben Ver  r

Doch ſolt du daneben bedencken, daß ſo viel groſſe uet
und hochgelehrte Manner hie zugegen ſeynd, die J n

ſo viel ſtarcke Grunde wider deine Lehre haben, Ill

S
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theidigung in noch viel groſſere Jrrthumer und Ge
fahrlichkeiten verwickelt werden. Und das habe ich
wollen mit dir reden, nicht als ein Richter, denn ſo

viel komt mir nicht zu: ſondern als ein guter Freund,
dir einen erſprießlichen Rath wohlmeynend mit—
zutheilen. Die Anweſenden redeten auch darzu,
und ſprachen: Furwar, Meiſter Johann, es iſt am
beſten, ihr folget dem Herrn Cardinal, und unter—
werfet euch gantzlich dem Concilio.

Huß neigete ſein Haupt ehrerbietig gegen ſie,
und ſprach in Beſcheidenheit und Demuth: Hoch—
wurdigſte Vater, ich bin freywillig hieher gekom—
men, nicht etwas halßſtarriger weiſe zu verfech—
ten, ſondern wo ich etwas weniger denn recht und
unvollkommenes geſagt hatte, mich eines beſſern
unterweiſen zu taſſen. Darum bitte ich noch um
GOttes willen, daß mir eine offentliche Verhor
zugelaſſen, und Weil gegeben werde, meine Mei
nung uber die Articul, die mir Schuld gegeben
werden, und mit den Spruchen der Vater bewei—
ſen zu konnen. Wenn denn meine Grunde nicht
wichtig genug, und mit der Schrifft einſtimmig,
geſunden werden ſolten, will ich gern von meiner
Meynung abſtehen, und der Unterweiſung des
Concilii. mich demuthiglich unterwerfen. Dar
auf ſchrie einer aus dem Haufen mit groſſer
Stimme: Sehet doch nur, wie argliftig und be
truglich er redet! Dem Unterricht des Concilii
will er ſich unterwerfen, aber nicht deſſelben Er
kentniß und Strafe! Huß antwortete: Ja, der
Unterweiſung, Erkentniß und Strafe deß Concilii

(wie
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(wie ihrs verſtehet) will ich unterworfen ſeyn.
GOtt iſt mein Zeuge, daß ich von Hertzen, und
nicht betruglich rede.

Darauf ſprach der Cardinal: Wolan, die
weil ihr euch denn in die Gnade des Concili erge
bet, und deſſelben Unterweiſung unterworfen ſeyn
wolt: ſo ſollet ihr wiſſen, daß eure Sache allbe
reits von 60. Doctoribus, den allergelehrteſten

Mannern, erkannt, und folgender Schluß gefaſ—
„ſet, auch vom gantzen Concilio beſtatiget worden

iſt.1. Daß ihr ohne einiges Widerſprechen eure Jrr
thumer in denen Articuln, ſo wider euch ſurge
bracht worden ſind, demuthiglich erkennet.

2. Dieſelbe hinfort zu ewigen Zeiten nimmer zu
halten, zu lehren und zu predigen, verſchweret.

z. Dieſelbe alle offentlich wiederruffen ſollet.Danun viele andere auch hierauf drungen, wur

deder gute Huß ſehr uberſchrien. Doch faßte er
ſich, und ſprach abermal: Hochwurdigſte Vater,
ich bin ja freylich bereit, dem Concilio zu gehorſa
men, und von demſelben mich aus heil. gottlicher
Schrifft unterrichten zu laſſen. Aber ich bitte
euch um GOttes willen, daß ihr mir nicht einen
Gtrick der Verdamniß anlegen, und mich nicht
zur Unwarheit zwingen wollet, daß ich dieſe Arti
eul verſchweren ſolle, von welchen ich, als GOtt
und mein Gewiſſen mir Zeugnis gibt, zum Theil
nichts gewuſt habe, als die wider mich erdichtet
ſind. Denn Verſchweren iſt nichts anders, als
einen Jrrthuin, den man gelehret hat, wiederruffen.

4 Aber
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Aber deren Articul halber, die wahrhafftig mein,
und von mir gelehret, geſchrieben und geprediget
worden ſind, wer mich aus heil. gottlicher Schrufft
ein anders und beſſers unterrichtet, will ich gern fol—

gen, und thun, was ihr begehret.

S. 323.Der Kanpſer ſelber nahm ſich endlich dieſer Sa
che an, und ſprach: Warum wilt dunicht alle irrige
Articul verſchweren, welche, wie du ſagſt, die Zeu
gen boßlich wider dich furgebracht haben. Was
mich betrifft, machte ich mir kein Bedencken, ſie
alle zu verſchweren, ja ich verſchwere ſie hiemit
wurcklich, nicht als hatte ich vorher einen einigen
derſelben geheget, ſondern ſo, daß ich hinfort kei—
nen einigen derſelben halten will. Huß antworte
te: Allergnadigſter Herr Konig, das Wortlein
Cverſchweren) bedeutet etwas anders, als E. Maj.
meynen. Hierauf verſetzte der Cardinal von Flo
renz: Meiſter Huß, man wird euch eine ſanfftt
leidliche Form des Verſchwerens furſchreiben,
worauf ihr leichtlich euch werdet entſchlieſſen kon
nen, was ihr thun wollet. Der Kayſer wieder
hohlete nochmals die Worte des Cardinals von
Eambray, und fprach: Du haſt nun gehoret, daß
dir zween Wege furgehalten ſeyn. Erſtlich daß
du deine verdamte Jrrthumer offentlich wiederruf

feſt,
Unter bie Articut, welcht ihm falſchlich angedichtet wur—

den, und welche ihm niemal in ſein Hertz gekommen ſey
en, zithet er beſonders an, als hatte er gelehret, daß nach

uder Conſeeration das Weſen des. nat rlichen Brods
ſelbſt noch bleibe. Welches in das V Stuck 9. 261. ge
horet.
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feſt, und dich des Concilii Urtheil unterwerfeſt;
damit wirſt du des Concilii Gnade wieder erlan—
gen. Wilt du aber deine gemeldte Jrrthumer
vertheidigen, ſo wird das Concilium wiſſen mit
ſemen Satzungen wider dich zu verfahren. Huß
antwortete: Allergnadigſter Konig, ich ſchlage
nicht ab, was das Concilium meinetwegen erken—
net: nur dis einige will ich hie ausgenommen ha—
ben, daß ich GOtt nicht beleidigen, und mein Ge
wiffen nicht verletzen muſſe, in dem daß ich ſagen
ſolle, ich hatte Jrrthumer gelehret, die mir doch
nie in Sinn gekommen ſind. Jch bitte aber, E.
Majeſtat wollen mir die Freyheit erlangen, mei
ne eigentliche Meynung weiter zu erklaren, ſon
derlich was mir wegen der KirchenAemter Schuld

gegeben wird. Der Kapſer verſetzte: Du biſt alt
genug, derhalben du leicht haſt verſtehen konnen,
was ich geſtern und heute mit dir geredet habe.
Wir werden genothiget, denen glaubwurdigen

Zeugen zu glauben. Denn ſo die Schrifft ſagt,
daß in zweyer oder dreyer Zeugen Mund alle War
heit beſtehe: Wie vielmehr beſtehet ſie in dem
Zeugnis ſo vieler treflicher Manner. Darum, ſo
du anders vernunfftig biſt, ſo wirſt du mit demu—
thigem Danck die Gnade des Coneilii annehmen,
deine offenbare Jrrthumer wiederruffen, und eyd
lich verſprechen, daß du hiernach allezeit wolleſt
halten und lehren. Wofern du aber alles dieſes
nicht thun wilt, ſo hat man Satzungen, nach wel
chen das Concilium dich richten kan.

Ein alter Biſchoff aus Polen wolte dieſes letz

F5 tere
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tere erlautern, und ſprach: Ja es ſeyn klare Sa—
tzungen vorhanden, die da ausweiſen, wie man
mit den Ketzern verfahren ſolle. Huß aber ließ
ſich nicht erſchrecken, ſondern antwortete hertzhafft
darauf. Deswegen ſie ihn einen hartnackigten
und verſtockten Mann ſchalten. Ja ein gewiſſer
dicker und faiſter Pfaff trug gar bey dem Prtuſi—
denten darauf an, man ſolte ihm nicht einmal ge
ſtatten, daß er wiederruffen dorſe. Denn er ha—
be an etliche ſeiner Freunde geſchrieben: Ob er
gleich mit der Zunge verſchwere, ſolle doch ſein
Hertz nie darein willigen. Darum ſolle man ihm
nicht trauen. Huß leugnete dieſes als eine un—
erfindliche Auflage. Palez fiel darein, und fragte:
Qbos ſich viel dieſer Proteſtation bedorfe? Da
ſeynd 9. Articul Wiclefs, wider welche ich und
Stanislaus zu Prag offentlich in GegenwartHer
tzogs von Oeſterreich geprediget haben: Du aber
haſt ſie mit aller Halsſtarrigkeit beedes in Predig
ten und Schrifften vertheidiget. Und wir konnen
dieſelben Bucher aufweiſen. Huß antwortete!
Jch mass wol leiden, daß alle meine Bucher her
fur gebracht werden.

Darauf fielen ſie auf andere Dinge; als er
habe eine Schrifft des Pabſts ubel verlaumdet;
die drey zu Prag enthauptete Perſonen in denen
Predigten geruhmet; das falſche Zeugnis der Uni
verſitat Oxfort dem Wielek gegeben fur wahr von

der Cantzel verleſen; und die zwey Engellandiſche
Studioſos fovitt. Welche Dinge oben ſind er
zehlet worden. Daar
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Darauf wurde es gantz ſtill. Palez aber und

Michaël de Caulis ſorgten, es mochten die Ver—
antwortungen Huſſi hie und da ein ihnen mißlie—
biges Nachſinnen erwecken: Darum kamen ſie
juvor, und ſprachen mit groſſer Vermeſſenheit:
Wir bezeugen fur GOtt, und fur Konigl. Ma—
jeſtat, wie auch fur euch Herrn Cardinalen und
Piſchoffen, daß wir uns in dieſem ganzen Han
del keines Neides, Haſſes, oder einigen Wider—

gebraucht haben: ſondern alles gethan aus
4ſchulbiger Eydes-Pflicht, zu Nutz und Wolfahrt

der H. Chriſtlichen Kirchen. Aber Johann Huß
J Jſprach: Wolan, ich ſtehe vor dem Gericht GOt

j

dem himliſchen Richter, alle Ding gantzlich be J
tes, will auch dem allmachtigen ewigen GOtt,

lungen recht erkennen und beurtheilen wird. Dar
ſehlen, welcher jeden Theils Sachen und Hand

auf verſetzte der Cardinal von Cambray: Jch
J

kan mich nicht genugſam verwundern des guten
nnten!

Gewiſſens, und der groſſen Beſcheidenheit, wel— Il
IJche kalez im Furtrag der Articuin wider Huſſen

gebraucht hat. Denn er hats warlich, wie wir
gehdret haben, in ſeinen Buchern noch viel gro
ber gemacht.

Huß wurde unter dieſem Gedrange gantz ſchwach

und ohnmachtig; ſonderlich da er die Nacht zu
vor an Zahnund Ohren-Schmertzen, an blutigem
Auswurf, und andern dergleichen Beſchwerden,
gantz ſchlaflos zugebracht hatte. Darum befahl

der Biſchoff von Riga (welcher ihn ſonſt in der
J

Verwahrung hatte) daß er wieder nach dem Kercker J

E
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cker ſolte gefuhret, und genau bewachet werden
Jm Hingehen geſellete ſich der ehrliche Herr lo
hannes von Chlum zu ihm, gab ihm vor allen Leu

ten die Hand, troſtete ihn freundlich, und ermah
nete ihn zur Beſtandigkeit. Huß erfreuete ſic
daruber hertzlich, und ruhmte es in einem obet
beygebrachten Brief, wie es ihn geſtarcket, daſ
ſich dieſer ftomme Baron ſeiner, als eines vo
aller Welt verworfenen und verdamten Ketzert
nicht geſchamet habe.

S. 324.
Nachdem Huß weggefuhret war, fing det

Kayſer Sigmund von freyem Trieb an, uber den
Huſſen zu raiſonniren, und gegen die fuhrnehmſt
Vater des Concilii ſich vernehmen zu laſſen: Jhl
habt nunmehro viele der allerſchwehreſten und ge
fahrlichſten Jrrthumer dieſes Mannes gehoret
die nicht allein mit ſtarcken Zeugniſſen wider ihn
erwieſen, ſondern auch von ihm ſelbs bekant wor
den ſind. Aus welchen allen ein jeder allein (mei
nes Erachtens) des Todes wurdig ware. Dar
um, wenn er ſolche ſeine Jrrthumer nicht wills
wiederrufet, ſo erkenne ich, daß man ihn mit Feuer
verbrennen ſolle.“ Wenn er aber auch gleich

dat

Beny dieſem traurigen Wort des Kayſers wil ich den Leſe

ergotzen mit einem vernunfftigen Urtheil des Jok. Aler
Braſſicani, eines beruhmten JCti und Polyhiſtoris, ab
ſonderlich heimlichen Jungers Lutheri bey Anfang det
Reformation, welcher An. 1z23, d. 7. Jan. von Jn
golſtadt alſo ſchriebe: Eo res devenere, utquidquid ve
re ae perinde libere dixeris, Lutheramum (hæretienm

eſl
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das thut, was ihm das Concilium anmuthen moch

te, ſo rathe ich dennoch, daß ihm das Predigen
und Lehren im gantzen Konigreich Bohmen nie—
dergeleget werde. Denn wo ihm ſolches wie
derum erlaubt wurde, mochte er bald durch Hul—
fe und Gunſt ſeiner Anhanger wiederum auf ſei—
ne vorige Meynungen verfallen, und uber die bis
herige Jrrthumer noch mehr neue Ketzerehen aus—
hecken, und unter das Volck bringen, dadurch
alſo der letzte Betrug arger ſeyn wurde, als der
erſte Halte demnach fur hochſt nothig, daß die
verdamte Articul des Huſſen meinem Bruder,

dem Konige in Bohmen, wie auch nach Polen,
und andere umliegende Lande, worinnen die Her

ten der Menſchen durch dieſe Lehre verfuhret wor
den ſind, uberſchickt werden, mit einem ernſtli—

chen

eſſe cenſeatur. Chriſtianiſmus abſolutus hoe omnino
deſiderat, ut libere queas dicere, quod verum exiſti-
maris. Porro ſi falſum hoe eſſe deprehendetur, ut ho-
mines omnes ſumus, uteunque Sumun ſimus, ce ex in-
nata fragilitate eum fallimus, tum fallimur, non tam
furioſe damnandus erat, qui charitatis ardore ac nimia
Chriſtianæ fidelitatis audacia vel peſſime dixerat; quem-
admodum quidem videtur eis, qui ſunt omnium peſ-
ſimi. Proinde ſiumus in hoc Ethnicis omnibus impru-
dentiores, ne dicam erudeliores. Statim enim igni con-
ſecerare cupimus, ſi quis latum unguem a decretis hu-
manis, meris animorum puteis, diſceſſerit. Num ex
Evangelio didieimus iſthæe incendia? Nunquam per
Chriſtum! At ex Monachorum ſuperſtitioſis legibus
hæc omnia deflixxerunt, quibus atrceptum ferri debet,
ſi quid uſquam Chriſti doctrinam (quæ ſolida pax eſt)
corrumpere nititur, ap. Dn, Raupach. Erlaut. Evangl.

Oſtern. p. zo.
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chen und ſtrengen Gebot, daß welcher hinfuhro
ſolche Lehre halten und vertheidigen wurde, der
ſolle in Krafft des Pabſtlichen und Kayſerlichen
Gewalts an Leib und Leben geſtrafft werden.
Hiedurch dorffte dieſem Ubel Widerſtand gethan,
und der Sache Rath geſchafftwerden, wenn man
die Aeſte ſamt den Wurtzeln von Grund ausrot—
tete. Es ſollen auch die Biſchoffe und andere Pta
laten, die alhie zu Coſtnitz zur Ausrottung der
Ketzereyen ſich fleißig erweiſen, durch Recommen—
dation des gantzen Concilii, denen Konigen und
Furſten, in deren Landen ſie ſich aufhalten, aufs
hochſte angeprieſen und empfohlen werden. End—
lich wenn auch hie zu Coſtnitz einige Gonner,
Freunde und Glaubens-Genoſſen des Hulſi ge
funden werden, die ſollen auch nach Gebuhr ernſt
lich geſtraffet werden, ſonderlich ſein Junger, Hie-
ronymus.* Ja freylich, ſprachen die Pralaten,
iſt er ſein Junger. Aber wir hoffen, io bald der
Meiſter ſeine Strafe empfangen haben wird, ſo
werde der Junger nachgeben, und ſich weiſen laſ
ſen. Und damit ging die Verſamlung aus dem
Refectorio aus einander: Huß aber blieb von
dieſem 8. Junüi an in dem Barluſſer Cloſter ge-
fangen in die 28. Tage bis auf ieinen Marter—
Tod. Jnner ſolcher Zeit ſeynd noch etliche Din

ge

»Hie hatte der gute und ſonſt lobliche Kayſer wol ſeunt
Hand und Gewiſſen aus dieſen delicaten Handel her—
aus behalten, und die Sache denen batribus auf ihrt
Verantwortung uberlaſſen konnen. Aber wieviel ſeynd
der aroſſen Herrn jenen Theils, die nicht meynen, ſit
muſſen GOtt ein ſolches Opfer bringen!
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ge furgegangen, welche ich nicht gantz unberuhret

laſſen kan.

7. 325.
Erſtlich wendete Huß dieſe Zeit zu ſeiner

geiſtlichen Starckung und freudigen Zubereitung
auf ſeinen vorſtehenden gewaltſamen Tod an, und
ſchrieb die erbaulichſte und Glaubensvolle Briefe
nach Bohmen, wie ſie oben erzehlet worden ſind.

Darnach mag um dieſe Zeit die Hiſtorie von ei
ner verfalſchten Bibel furgegangen ſeyn. Luthe-
rus erzehlet ſie vom Staupitio, und dieſer von An—
drea Prole gehoret zu haben. Sie verhalt ſich al—
ſo: Johannes Zachiarias* wurde als ein heiliger
Nann ehedeſſen uberall in den Cloſtern gemah
let als einer, der auf dem Hut eine Noſe tragt,
die ihm und ſeinem Orden zur Ehre, dem Huſ—

ſen aber zu Spott und Schanden gemeynet war.
Einſten ſahe Andreas Proles, ein beruhmter und

„furtreflicher Mann (deſſen auch unſere Symboli—
ſche Bucher gedencken) dieſes Bild an, und ſag
te: Jch mochte warlich dieſe Roſe zur Ehre nicht
tragen! Als Staupiz fragte: warum? antworte—
te er: Als man auf dem Coſtnitzer Concilio wi—
der Johann Huſſen behauptete, der Pabſt konne
und ſolle von niemand gerichtet oder beſtrafet wer—
den, ſo bezoge ſich dieſer Zacharias auf einen Spruch
beh Ezech. c. 34. Ecce ego ipſe fuper paſtores,

non
Erat publico Academiæ nomine ad Concilium Conſtant.
miſſus. Vir in Philoſophia egregius, diſputator aeu-
tiſfimus, qui magnam laudem diſputando concluden-
do contra Huſſum adeptus eſt. Ita quidem Pantale-
on de Ilhuſtr. Vir. Germ. p. 277.
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rt non populus: Jch ſelber will die Hirten heimſu—
ni chen, das Volck ſolle ſich deſſen nicht annehmen.
n. Huß antwortete, das letztere, vom Volck, ſtehe

n
nicht in der Bibel. Zacharias aber behauptete,

hif! es ſtehe folches in Huſſi eigener Bibel, die er aus

jn
l Bohmen mit ſich gebracht hatte. Man ſuchte ſit
glu

auf, und fand die Worte ſo, wie Zacharias ſie an
I gezogen hatte. Ob nun wol Huß dagegen ein—

jß
wendete, dieſes ſeye eine Verfalſchung, es ſtehe

u
in keinem andern Exemplar dergleichen, (wie ſichs
denn weder in deutſchen, noch lateiniſchen, noch
griechiſchen, noch hebraiſchen Bibeln findet) ſo

u

n wurde er doch von ſeinen Widerſachern uber—
J ſchrieen, und muſte verlohren haben. Tacharias

I von dem Concilio mit dieſer Roſe beſchencket.“Inl
1* aber wurde zum ewigen Gedachtniß dieſes Siegt

J Drit
unt

J GSs iſt dieſes freylich eine wunderliche Sache geweſen.
Weit damals die Buchdruckerey noch nicht erfunden

n war, ſo mag es geſchehen ſeyn, daß dieſer Zacharias,

J J
u der ſonſt den Huſſen im Gefangnis offters beiuchte, die

drey Wortlein: ce non populus; hineingeflicket, und
damit einen piam fraudem, den Huſſen deſto eher zu ei
nem Wiederruf zu bewegen, begangen. Jch habe an—
derwarts angemercket, wie ſo gar alle Mittel verſucht
worden ſind, dieſen Felſen zu untergraben. Aber auch
der Hollen Pforten konten ihn nicht loch machen, ge
ſchweige uberwaltigen. Jm ubrigen urtheilet Lutherue
hieruber: Ex quo perſpicuum eſt, etiam P. Andream
Prolem in ca fuiſſe ſententia, quod Joh. Huſs affectus
ſit injuria, quod Zaecharias, niſi egerit pœnitentiam,
in æternas pœnas corruerit, quanwis magnæ ſanctita-
tis fueo pingatur. Cui judicio D. Staupitius quoque
ſuffragatus eſt, ego ſane ſuffragor, in fine literar.
Joh. Huſſi An. i537. editarum.

 84 ni
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Drittens fallen in dieſe Zeit die mancherley, fſfinund zum Theil ſcheinbare Vorſtellungen ſeiner p
wolgeſinnten Freunde, und heimlicher Nicodemi— ſallin

n

ten, wie er ſo unſchuldig und gantz unverfanglich m
die Jerthumer wiederruffen konne. Der geneig—

n

te Leſer wiederhole die Briefe davon, und was J

ich daruber geſchrieben im IV. Stuck p. 345. 367. 371.
J jnr

einzurucken. Es lautet alſo: Jch Johann Huß c. J u

3zgo. ſqq. Hie habe nur noch das gelind aufageſetzte
lintRevocations- Formular des Cardinals Hoſtienſis jun

uber meine in meinen Buchern vorige Protella— fp
J

der zu thun, was das heilige algemeine Cowili- J

tiones, die ich hiemit wiederhole, proteſtire ich auf fei
ein neues, daß ob mir wol viel Sachen, daran J

den, doch in allen, ſo mir aufgelegt, oder furge— uluf
ich mein Tag nicht gedacht, ſeynd beygeleget wor

worfen, oder aus meinen Buchern zuſammen ge— mnl ñ
zogen, oder durch Zeugen erwieſen worden, ur— mi
terwerfe ich mich der gnadigen Anordnung und dn
Ausſpruch des heiligen algemeinen Concilii, er— nipn
bietig zu verſchworen, zu wiederruffen alles, auch hl
eine gnadige Buß zu leyden, und alles mit einan  hat

um mir zum beſten ſetzen und ordnen wird, demeich mich zum allerdemuthigſten unterwerfe und n

anubergebe c. Allein Huß entſchuldigte ſich in ei—
annem ſehr ehrbietigen Danckſagungs/ Schrebben, El

daß er Gewiſſens wegen dieſes nicht eingehen n.n

G ſei— n
konte.* Ja als noch 6. Tage vor ſeinem Lode, J
nemlich den 1. Julüi, die Deputati noch einmal auf J 5

S

TRaq der Uberſchrifft in denen operibus Hulk iſt ihm die

ſes
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ſeinen Wiederruf anratheten, erklarte er ſich rund
und deutſch, er konte ſich dazu nicht entſchluſſen,

und ſolte er tauſendmahl darüber ver—
brant werden. Welches denn die Herrn Patres
zum Grund ihres nachfolgenden Schiuſſes zu ſei—

ner Verbrennung legten, wie Hardtius aus einem
Braunſchweigiſchen, Leipzigiſchen und Gothai—
ſchen Mst. anfuhret, T. IV. f. aze.

S. 326.
Diieſer weltbekanten Standhafftigkeit Huſſi

hat doch der Gegentheil, wenn es moglich gewe—
ſen ware, noch eine Klecke anzuhangen geſuchet.
Der oben ſchon auf Lugen ertappte Coſtnitziſcht
Canonicus, Ulrich von Reichenthal, ſchreibet in
den Tag hinein, Johannes Huls und ſein Colle-
Z Hieronymus, hatten wircklich wiederruffen,
oder doch ſolches zu thun verſprochen, und dieſt

Hof
es Formular geſendet worben, von dem Cardinal Johan.
aes v. Bronni, Biſchoff von Oſtie, und Præſidenten des
Concilii. Huß nennet ihn ſtinen Vater. Er hat es auch
noch mit einem andern iehr ſcheinbaren Schreiben bey
Huſſen verſucht, und ſolches mit dieſen Worten beſchloſ
rn: Jhr ſeyd dem Glauben des HErrn JEſu
aoch mehrere Kampfe ſchuldig rc. Dieſe Worte
ftzen voraus, der Cardinal habe ertant, daß Huß ſchon
nanchen Kampf um des Nahmens JEſu willen ausge
ſianden habe. Welches dem Coneilio ſehr verfanglich
wn dem Præſidenten deſſelben geredet geweſen ware.
Darum will Lenfant mit etlichen ſeinen raiſons bewer
ſen, es könne dieſes kein Præſident, Cardinal noch Bi
ſchoff geweſen ſeyn, ſondern vermuthlich ein wolgeſinn
ter Prælat, vder anderer Mouch, gane l' Fliſt. chu Cynt.

de Conſt. Liv. III. p. 225. ſqq.
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Hofnung habe aller Welt eine ſo groſſe Freude
erwecket, daß man alſobald mit allen Glocken der
Stadt geleutet habe, um GOtt fur dieſe ihre Be
kehrung zu dancken, in ſeiner Beſchreibung des
Concilii p. 2o5. Cochlæus hat dieſes als ein Evan
gelium angenommen, und vermeſſentlich geſchrie—
ben, wie dem Huſſen ſo angſt geweſen, wie er
hin und her ſich gedrehet, wie er mit allerhand
zweydeutigen Reden habe die Vater hintergehen,
und ſeine Strafe vermeyden wollen; wie er ſo
verzagt gethan, Hiſtor. Huſſ. f. iog.“ welches auch
der Jeſuit Maimburg nachzuſchwatzen ſich nicht
geſchamet hat, dans l Hiſt. du grand ſchiſme d
occid. P. II. p. 226. Mr. Lenfant erweißt ſich hie
bey als einen loblichen Eiferer, und widerleget ſol
ches grundlich. Erſtlich zeigt er, wie es kund und
offenbar ſeye, daß Hieronymus erſt den 14. Sept.
1415. wiederruffen habe, nachdem Huß ſchon
den 6. Julii zuvor verbrant worden war: Wie
denn dieſe 2. furgegebene Wiederruf zu gleicher
Zeit hatten geſchehen konnen? Darnach ſeye Rei
chenthal ſeiner Sache ſelbs nicht gewis: Sie hat
ten wiederrufen, oder doch ſolches verſprochen;
und dieſes noch mit dem zweifelhafften Zuſatz:
Als man ſagt. Es ſeye alſo kein Zweifel, Rei—
chenthal habe auch hie den Wiederruf Hierony-
mi vor des Huſſi ausgegeben, eben wie er oben
des erſten Flucht dem andern zugeſchrieben. Was

G 2 denUnd daß ich noch eine andere derbe Luge voraus avan-
eire, ſchreibet er noch einmakohne Scham: Huſs mul.

tis mandaciis dc tergiverſationibus aec precibus cvadere
cupiebat, ae rogum laerymans ingeſtus eſt, L. III. f. 147.
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den Verſpruch des Wiederrufs betrifft, ſo iſt da
von mit guten Unterſcheid zu reden. Es ſcheinet
freylich, als hatte das Concilium Hofnung ge—
habt, ihn zur Revocation zu bringen. Denn
ſie hatten in Vorrath, und auf den Fall, wenn
er retractiren wurde, eine Verordnung gefaft,
wie es alsdenn mit ihm ſolte gehalten werden,
Herr von Hardt hat aus einem Ms. zu Leipzig dit
abgefaßte Sentenz ſeiner Hiſtorie einverleibet, die

alſo lautet:
Si Johannes Huſs errores ſuos revocaſſet, ſicut

promiſerat, hæc ſententia contra ipſum lata
fuiſſet.

Verum, quia ex nonnullis conjecturis ſignis
patet exterioribus, dictum Johannem Huſs de præ—
miſſis ſuis peccatis commiſſis contritionem habere,

ſano uſus conſilio, ut aſſerit, ad veritatem Eccle-
ſiæ Dei puro corde fide inficta velle redire: ideir.
co ipſum ad abjurandum revocandum, qui ſe ad
hoc ſponte obtulit, omnem hæreticam pravitatem

errores, præſertim Johannis Wiclef, hæe ſan.-
cta ſynodus gaudens admittit, ipſum cum filio per-
dito peccata ſua ſponte confitentem, ad peœni-
tentiam reverſum, ſuſcipiendo, ab excommu—-
nicationis ſententia, qua tenetur adſtrictus, ipſum,

ſe abſolvi humiliter petentem, abſolvit. Sed quia
ex doctrinis dicti Johannis Huſs minus ſanis a fide
deviis ac erroneis innumera ſcandala ſeditiones
in Eccleſia Dei in populo ſunt exorta, per ip-
ſum in Deum ſanctam Eccleſiam ex doctrina per-
verſa vilipendio clavium Eccleſiæ cenſurarum

grayia
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gravia commiſſa, in fidei catholicæ graviſſimum pe-
riculum: ideo præſens ſacroſancta ſynodus eundem
Johannem Hufs, tanquam hominem Eccleſiæ ſan-
ctæ Dei pernicioſum. ſcandaloſum, ſeditioſum, ab
ordine ſacerdotali aliis ordinibus, quibus exiſtit
inſignitus, deponendum degradandum fore de-
cernit declarat. Committens nihilominus Reve-
rendiſſimis in Chriſto Patribus, ArchiEpiſcopo Me-
diolanenſi Feltrenſi, Aſtenſi, Alexandrino, Ba-
chorenſi, Epiſcopis, ut in præſentia hujus ſacro-
ſanctæ ſynodi dictam degradationem, ſecundum
quod ordo juris requirat, debite exequantur, ip-
ſumque Johannem Huſs, tanquam hominem peri-
culoſum fidei Chriſtianæ, propter præmiſſa immu-
randum includendum in carcerem, immurari

includi debere, ibidem perpetue remanere,
pronunciat decernit, aliasque procedi in præmiſ-
ſis debere ſecundum canonicas ſanctiones. T. IV.
H. C. C.f. a31.

Aber dieſe Verordnung beweiſet nichts weni
gers, als daß Huß wiederruffen habe. Denn ſie
lautet ja ausdrucklich auf die Bedingung, wenner
wurde ſeine Jrrthumer revociren. Er hat aber
ſolches niemals gethan. Und obſchon anf dem Ti
tul ſtehet: wie er verſprochen hat; ſo hat fich doch

G3 ſol—»Haingegen ſchreibet Nauelerus und Cochlæus, man ha
be den Huſſen, ſo er revoeirt hatte, in ein Cloſter in
Schwaben, Hieronymum in das Stufft Coln ſchicken,
und ſo veriorgen wollen, daß ein jeder hatte zween Die
ner auf ſeiuen Leib halten konnen, doch hatte keiner fer
ners etwas ſchreiben vder lehren dorfen, bey Theob. im

Huſs. Kr. J. Th. p. ↄ2. conf. oben s. 318.
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ſolches auſ nichts grunden konnen, als etwa auf
ein falſches Geſag, oder ubel verſtandene Rede,
die er ſeinen Commillarien etlichemahl zur Ant—
wort gegeben, er wolle ſich dem Concilio unter
werfen. Das hat aber dieſe Meynung gehabt, er
wolle lieber vor dem gantzen Concilio ſtehen, und
Red und Amntwort ſeiner Lehrengeben, als vor ſol—
chen Particulier-Deputationen. Darnach hat er
niemal zugeſagt, ſich dem Concilio abſolute zu un
terwerfen, ſondern jedesmal mit dem Beding,
wenn fie ihn aus der Schrifft eines Jrrthums u
berzeugen konten. Deſſen wird man in denenobi—
gen Stellen, ſonderlich aber im IV. Stuck, wo
ſeine Briefe furkommen, ein Zeugniß uber das an
dere finden, beſonders in dem achtzehenden, den
er im Gefangnis kurtz vor ſeinem Dod geſchrie
ben an die Univerſitat zu Prag: Wiſſet, daß ich
keinen einigen Articul weder revocirt noch abge
ſchworen habe, op. Huſſ. f. G2. O hatte das Con-
eilium ein einiges dergleichen Wort von ihm ge
habt, ſie wurden ihn dabey eben ſo feſt, als den
Hieronvmim, ja Johannem XXIII. ſelbs, genom—
men, und Ernſt daraus gemacht haben, Lenk.
l.c. p. 233. ſeqq. conf. ę. zu6.

S. 327.Nun haben wir unſern lieben und theuren Huſ
ſen durch ſo viele Verſuchungen und Drangſalen
bis auf die zwey letzten Tage ſeines erbaulichen
Lebens gebracht. Es verdienet aber dieſer 5. und
6. Julius ein eigen Stuck, welches ich noch, wo
moglich mit dieſem auf die Meß zu fertigen, und

dar
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darinnen zugleich auch denen Herren Samlern
der A. und N. Theol. Sachen gebuhrend zu ant
worten gedencke.

In fugam vacui.
Ar. Saurin dans Sermons ſur PHiſtoire de la

Paſſion T.l. ſur Matth. XXVI. 59-68. Regardez
le dogme de la foi aveugle. A quel tribunal, des
partieuliers ſoumettront- ils deſormais leur foi, ſi
les Juifs contemporains de J. C. n'ont pas etè ob-
ligez de ſe ſoumettre à celui, dont'il eſt parlé
dans mon texte? S'il y eut jamais, dans l'Egliſe,
d' Aſſemblée Eccleſiaſtique digne, qu'on ſe ſoumit
aveuglement à ſes deciſions, n'eſt ce pas celle, de-
vant laquelle J. C. comparoit ici? Je vois à la
tete de cette aſſemblée ce grand Pontife, auquel
les Partiſans de la Ioi aveugle attribuent encore
linfallibilitẽ. Je vois autour de ce pontife les
Pretres inferieurs, les Docteurs de la loi, les Scri-
bes: tous ces membres compoſoit le conſeil de la
nation Juiye. Ce conſeil, qu'on dit avoir eté
formt ſur celui, dont Jethro donna Pidée à Moĩ-
ſe ce conſeil interroge J. C. ſur la queſtion, qui
partageoit alors tous les Eſprits, de laquelle de-
pendoit le ſalut du Genre Humain. Ce grand
Conſeil interroge J. C. pat la bouche du ſouve-
rain Sacrificateur, lui fait cette queſtion: es-tu
le Chriſt, le Fils du Dieu vivant: J. C. repond,
il atteſte, qu'il eſt le Chriſt. Et le ſouverain Sa-
crificateur deehire ſes vêtements, prononce, que
J. C. a blaspheme, tous les membres de cette
aſſemblee ne font plus entendre qu'une voix,
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diſent unanimement: il eſt digne de mort. Que
ſeriez-vous devenuùs, vous vrais lſraelites, qui vi-
viez alors, Nathanaels ſans fraude, peuple fidele,
qui attendiez la conſolation d'lſrael! que ſeriei-
vous devenus, ſi vous-vous etiez ſoumis à cette
deciſion? ſi Pexamen de la Religion vous eut
eté interdit, comme un attentat contre le droit
de ceux, que Dien avoit mis à la tête de PEgliſe?
Vous eulſſiez jugé, comime ces milerables, dont
nous parlons, que J. C. avoit blasphemè; vous
euſſiez ſouſcrit à cet arrêt le plus injuſte, qui ſoit

jamais parti d'aucun tribunal: il eſt digne
de mort. pr 184. ſq.
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